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e Erlebnis - er 25 V WO
Die gewaltige Kundgebung der 14V vvv Politischen Leiter — Der Führer weiht 2S Fahne » der Polizei —

SVVVS NS .-Frane « «mjnbelte« Adolf Hitler — Bedeutsame Kongretzrede« der Reichsleiter Amann und DarrS
Dr. Todt über die Stratzen des Führers

kägeubericlil unserer
kVürnkerger ksiciisparlsitag 8cl>rill >eitung

Nürnberg, 10. September. Den Auftakt zum
Freitag gab der Aufmarsch der Poli¬
zei, die in Stärke von 3000 Mann vor dem
Führer paradierten. Die Offiziere und Mann¬
schaften waren in ihren neuen und schmucken
Uniformen angetreten. Bor der Front standen
23 Fahnen, die durch den Führer nach Worten
der Pflichtgemahnunp geweiht wurden. Reichs¬
führer ss Himmler hielt anschließend eine
kurze Ansprache, bei der er die Aufgaben der
Polizei im nationalsozialistischen Staat beson¬
ders hervorhob.

Das Wetter war am Vormittag etwas küh¬
ler geworden, aber die festliche und begeisterte
Stimmung konnte darunter nicht leiden, im
Gegenteil:' die Politischen Leiter, die am Spät-
nachmittag auf der Zeppelinwiese aufmarschier¬
ten, begrüßten diesen Temperaturwechsel nach
den letzten drückend heißen Tagen.

Nach dem Vorbeimarsch der Polizei füllten
sich die ohnedies dicht belebten Straßen Nürn¬
bergs, denn wie jeden Tag wollten die vielen
Huilperttausendeden Führer auf der Fahrt
zum'Parteikongreß begrüßen. Draußen in der
Luitpoldhalle sprachen dann am Vormittag vor
dem Kongreß ReichsbauernführerD a'r r L,
Reichsleiter Amann  und Hauptamtsleiter
Dr. Todt.

Am Nachmittag waren dann in der Luitpold¬
halle 30 000 Frauen um Pgn. Scholtz-
Klink  versammelt. Die vielen grundlegenden
Gedanken, die von der Reichsfrauenführerin
übermittelt wurden, gaben einen Ueberblick
von der vielgestaltigen Arbeit unserer NS . -
Frauenschaft.  Die deutsche Frau hat sich
heute ebenbürtig in den Schicksalskampf oer
Nation eingereiht. Mit zu Herzen gehendem
Jubel wurde im Verlauf des Nachmittags der
Führer  begrüßt, der dann ebenfalls zu den
Frauen sprach. Er hatte vor allem für die NS.-
Frauenschaft und der Führen« herzliche Dan¬
kesworte. Unendlich viel hat die deutsche Frau
und Mutter den deutschen Männern, die im
Kampf um die Heimat standen, mitgeholfen
und mitgetragen. Gemeinsam schreiten heute
Mann und Frau in eine sichere Zukunft als
treue Behüter und Erzieher einer neuen Gene¬
ration.

Den gewaltigen, kaum in Worte zu fassenden
Abschluß des Tages bildete derAppell der
Politischen Leiter  auf der Zeppelin¬
wiese. Auf dem gewaltigen Feld im abend¬
lichen Dunkel waren über 250 000 Volksgenos¬
sen versammelt, die Zeuge wurden einer' herr¬
lichen Sinfonie von Licht und Schatten. Im
riesigen Innenraum hatten über 140 000 Poli¬
tische Leiter mit 32 000 Fahnen Aufstellung
genommen. Fanfaren künden das Nahen Adolf
Hitlers. Da leuchten 150 riesige Scheinwerfer
in die Nacht hinaus und bilden einen gigan¬
tischen Lichtdom über den Festplatz und der
andächtig staunenden Menschenmenge. Wie
flüssige Lava bewegt sich der Strom der 32 000
Fahnen gegen die Hauptribüne. Ihre roten
Tücher und die goldenen Adler sind in blen¬
dendes Licht getaucht. Fürwahr, ein Anblick von
nie gesehener' Herrlichkeit und Reinheit. Reichs-
leiter Dr. Ley meldet, über2 Millionen Poli¬
tische Leiter sind aus ganz Deutschland an¬
getreten, denen der Führer  nunmehr die
Parole für das kommende Jahr gibt.

Noch leuchten tausend Flammen und Lichter
in die Nacht hinaus. Die Menschen, die Zeuge
dieser erhabenen Stunde fein durften, sind
heimgekehrt mit der stolzen Freude im Herzen,
baß Deutschland nie schöner und
herrlicher war, als unter feinem Führer
Adolf Hitler. iMnsD-Mn

MMll empfängt
das IsplenmtisKe Korps

Nürnberg, 10. Sept. Der Führer empfing
am Freitagnachmittag im Großen Saal des
„Deutschen Hofes" die in Nürnberg anwesen¬
den ausländischen Missionschefs zum Tee. Bei
dieser Gelegenheit gab der Führer in

einer Ansprache seiner und des deutlichen Löl¬
kes Befriedigung und seinem Dank dafür
Ausdruck, daß das Diplomatische Korps in
so großer Zahl seiner Einladung gefolgt sei
und für das große Interesse, das die Mit-
glieder des DiplomatischenKorps den Ver¬
anstaltungen des Neichsparteitages cntgegen-
brächten. Der Führer betonte, daß der Reichs¬
parteitag keine politische Parteiveranstal¬
tung, sondern ein nationales  Fes!
des gesamten deutschen Volkes
sei und als solches gewertet werden müsse.

Namens des DiplomatischenKorps sprach
als ältester Missionschef der französische Bot¬
schafter Franyois - Poncet  den Dank
des DiplomatischenKorps sür die ihm er¬
wiesene Gastfreundschaft aus. Die Anwesen¬
heit so zahlreicher fremder Diplomaten in
Nürnberg lege Zeugnis ab für das ehrliche
Bemühen und den guten Willen der fremden
Völker, das Leben und Streben des Dritten
Reiches zu verstehen und zu erfassen. Sein
Wunsch sei es, daß sich die deutsche Volksge¬
meinschaft einmal zu einer Gemein¬
schaft der Völker erweitern  möge.

SMreM Wt KWMeg -FOM best
kl i g e n b e r i c k t <te r IV8 - ? r e s s e

Wien, 10. September. Von zuverlässiger
Seite erfahren wir, daß sämtliche Oesterreicher,
die in diesen Tagen sich nach Nürnberg begeben

wollten, an der Grenze tn Papau von der
österreichischen Grenzpolizei zu¬
rückgehalten  wurden. Das Fahrgeld für
die gelösten Fahrkarten wurde den Reisenden
nicht ersetzt. ,

5'/-Millionen dem Stempeln entrissen
Berlin, 10. September. Die Reichsanstalt

für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung teilt mit: „Die Zahl der bei den
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen ist
Ende August auf nahezu eine halbe
Million  gesunken. Von6 014 000 gezählten
Arbeitslosen Ende Januar 1933 ist ein Mest
von 509 000 zurückgeblieben. 5^ Millionen
Arbeitslose sind seit der Machtübernahmeim
Laufe von 4V- Jahren einer nutzbringenden
Beschäftigung zugeführt worden. Die Zahl der
Arbeitslosen, die am 31. August 1937 nur noch
509 000 betrug, ist im Verglich zur Gesamt¬
zahl der Arbeiter und Angestellten gering. Die
Arbeitslosen machen 2,5 v. H. aller Arbeiter
und Angestellten aus. Von den 509 000 Ar¬
beitslosen insgesamt sind 166 000 Arbeitslose
nicht mehr voll einsatzfähig.  Daß
die Zahl dieser beschränkt einsatzfähigen
Arbeitslosen im Laufe des Jahres 1937 um
100 000 sinken konnte, zeigt deutlich, wie an¬
gespannt der Arbeitseinsatz ist. Der Rückgang
der Arbeitslosigkeit betrug im August rund
54 000. An dem Rückgang waren alle Landes-
arbeitsamtsbezirke beteiligt.

Maus
Die »Mittelmeerkonferesz * in Ryon zusammengetretes — Delbos Präsident

Bolschewistische DergeltnvgsmetznahMe « werde» als
Angriffshandlrmgen betrachtet

Nyon, 10. Sept. Die „Mtttelmeerkonscrenz"
trat am Freitag um l7 Uhr im Gemeindesaal
von Nyon zusammen. Außer den einladenden
Mächten England und Frankreich nehmen
teil Griechensand. Rumänien,Türkei, Sowjet-
Rußland., Aegypten, Bulgarien und Jugo¬
slawien. Mit Ausnahme des letzten Staates
sind alle Teilnehmer durch ihre Außenmini¬
ster vertreten. Nach einer Begrüßungs¬
ansprache des Bürgermeisters schlug Außen¬
minister Eden seinen Kollegen Delbos als
Präsidenten vor. indem er daraus himvies.
daß Frankreich diese Konferenz angeregt
habe. Delbos  wurde durch Zuruf ge¬
wählt  und legte die Ziele der Konferenz
dar. Es handele sich darum, einer unerträg¬
lich gewordenen Lage ein Ende zu machen,
die hierzu notwendigen Maßnahmen festzu¬
setzen und die Regeln des internationasen
Rechts für die Schiffahrt im Mittelmeer zu
verstärken. „Es ist nicht möglich", erklärte
Delbos. „daß die Schisfahrt Piratenunter¬
nehmungen ausgesetzt ist, die keine Flagge
respektieren, die die Handelsschiffe ohne War¬
nung und ohne Ansehen der Ladung oder des
Bestimmungsortes nach Methoden torpedie¬
ren, die man als längst überholt betrachten
konnte und die dem Protokoll von 1936 über
die Humanisierung desU-Boot-Krieges direkt
zuwider laufen."

Delbos sprach dann vom Bedauern dar¬
über, daß „aus sür sie besonderen Gründen
zwei Negierungen geglaubt haben, die ihnen
zugehende Einladung ablehnen zu sollen", in¬
dem sie bemerkten, daß nach ihrer Meinung
die Frage in einem anderen Rahmen aufge¬
worfen werden konnte. „Wir haben es nicht
sür nötig gehalten", fuhr der Redner fort,
„auf diesen Vorschlag einzugehcn". Es müsse
eine genaue Frage geregelt werden, die, wie
Delbos meinte, in mancher Hinsicht mit dem
Problem des Nichteinmischungsausfchusses
nichts zu tun habe.

Weiter erklärte der französische Außen¬
minister. es erscheine notwendig, um der im
Mittelmeer bestehenden Lage Rechnung zu
tragen und dort die Achtung vor den Grund-

saßen des mrernattonalen Scyissahrrsrechles
wieder herzustellen, in gemeinsamem Einver¬
nehmen und für die Dauer der Gefahr die¬
jenigen Maßnahmen zu treffen, die für not¬
wendig gehalten würden, um den freien Ver.
kehr der Handelsschiffe dadurch zu sichern,
daß den zu feiner Verhinderung unternom¬
menen Handlungen vorgebeug't und ent¬
gegengetreten werde. Für einige der an der
Konferenz beteiligten Staaten sei die Fre i-
heil der Verbindung auf diesem
Meere ein lebenswichtiges
Sicherheitselement.  Delbos schloß
mit dem Hinweis, daß infolge der Abwesen¬
heit zweier Regierungen die Möglichkeiten
der Konferenz beschränkt seien.

Hiera-ls sprach Litwinow - Finkel-
stein , oer niederträchtige, von gemeinsten
Schimpfworten wie „Gangste  r" usw. durch-
setzte Angriffe gegen die eingela¬
denen , aber abwesenden Staaten
richtete, die an der „Sabotierung und Torve-
dierunq der Konferenz" interessiert seien (!),
und „bedauerte" andererseits die Abwesenheit
Valencias,  dessen Einladung er als „Wie¬
dergutmachung eines Fehlers" ar.reate (!). Der
Name desjenigen Staates, der mit den Mittel¬
meerpiraten zusammenarbeite, sei auf aller
Lippen, obwohl er in dieser Halle nicht aus-
gr' rochen werden dürfe. Das könne aber die
von dem Piratenunwcsen betroffenen Staaten
nicht hindern, ihrerseits ihn anszusprechen(!).
Für den „Schutz ihrer eigenen Interessen"
könne sich die Sowjctregierung nicht auf inter-
nationale Einrichtungen verlassen, deren ge¬
ringe Wirkungsmöglichkeitenin den letzten
Jahren wiederholt bewiesen worden seien.
Wohl aber erwarte sie von der Konferenz, daß
sie die allgemeinen Interessen der an der
Mittelmeerschiffahrt beteiligten Staaten schütze.
Schließlich meinte Litwinöw-Finkelstein, daß
man bei dieser Frage nicht nur an die Unter¬
seeboote zu denken Hab«, sondern auch an andere
Kriegsschiffe und an Flugzeuge.

Nach diesen Aeußerungen Litwinow-Finkel-
steins, ans denen erneut die provozieren,
den Absichten S owj et r u ßI a n ds

yervorgtngen, gab Eden  eine kurze Erklärung
ab, in der er deinerseits die Abwesenheit der
beiden gleichfalls eingeladenen Großmächte be¬
dauerte, aber gleichzeitig mitteilte, daß sie
über die Konferenz auf dem Lau-
senden gehalten  würden. Auf Vorschlag
Edens konstituierte sich sodann die Konferenz
als Komitee und blieb, nachdem dieOeffent.
lichkeit ausgeschlossen  war , noch zu
einer längeren Beratung versammelt.

In der nichtöffentlichen Sitzung der Mittel¬
meerkonferenz unterbreitete die englische Ab¬
ordnung verschiedene Vorschläge, deren Ver¬
wirklichung jedoch, wie in Konserenzkreisen
verlautet, bereits jetzt erhebliche
Schwierigkeiten  entgegenstehen, her¬
ausbeschworen durch die bereits gemeldeten
wüsten Ausfälle Litwinow-Finkelsteins.

Nach Beendigung der zweistündigen Be¬
ratung wurde folgende Mitteilung ausge¬
geben, wonach die Aussprache in gewissen
Punkten die Notwendigkeit einer ergänzenden
Prüfung gegeben habe. Zu diesem Zweck sol¬
len noch verschiedene Besprechungen stattsin-
den. Die Konferenz werde am Sams tag
um 16 Uhr wieder zu einer nichtöffent¬
lichen Sitzung  zusammentreten.

»

Zu den Anwürfen Litwinow-Finkelsteins
gegen Italien wird in unterrichteten italie¬
nischen  Kreisen erklärt, daß diese Ausfälle
Litwinows in keiner Weife unerwartet kom¬
men. Sollten die von Litwinow erwähnten
Maßnahmen erfolgen, dann werde sie Italien
nicht als Vergeltungsmaßnahmen, sondern
als Angriffshandlungen betrach¬
ten,  da Vergeltungsmaßnahmen nur gegen
den ergriffen werden können, der sich tatsächlich
eines Vergehens schuldig gemacht hat.

Bolschewist Regeln dirigiert in Gens
Genf, 10. Sept. Die 28. Tagung des Völ¬

kerbundsrates ist am Freitagvormlttag unter
dem Vorsitz des „Ministerpräsidenten" der
spanischen Bolschewisten, Negrin, eröffnet
worden. Der Rat beschränkte sich auf die
Abhaltung einer vertraulichen Sitzung, die
etwa eine halbe Stunde dauerte. Die nächste
Sitzung findet erst am Dienstagnachmittag
statt. Ter französische Außenminister Del¬
bos  ist am Donnerstagabend mit den übri¬
gen Mitgliedern der französischen Abordnung
nach Genf abgereist. Mit dem gleichen Zuge
reisten Außenminister Eden  und Unter¬
staatssekretär Vansittart,  sowie der Pol-
nische Außenminister Oberst Beck.

Das große Los Rümmer 1S6 7io
Berlin, 10. Sept. Am letzten Ziehnngstage

der Serie 49/275 der Preußisch-Süddeutschen
Klassenlotterie wurde das große Los gezogen.
Es siel auf die Nummer 196 710. Das Glücks¬
los wird in der ersten Abteilung in Vierteln
in der P r o v i n z S a chsen, in der zweite»
Abteilung(gleichfalls in Vierteln) in Schle-
sien  gespielt.

Zehn Tote geborgen
Tokio, 10. Sept. Eine furchtbare Explo¬

sion  ereignete sich in einem Kohlenbergwerk
der Provinz Fukuoka auf der südjapanischcn
Insel Kiuschiu. Zahlreiche Bergleute wurden
in der Grube von der Explosion überr/lscht
und verschüttet. Es wurden bereits 10 Tote
geborgen. An der Rettung der übrigen Ver«
schütteten wird gezweifelt.

Noch kein endgültiger Beschluß in Tokio
Das Präsidium des OrganisationskomiteeS für

die XII, Olympiade 1940 in Tokio hatte am Mitt-
wochabend unter Führung seines Präsidenten des
Fürsten Tokugawa,  bezüglich der Durchfüh¬
rung der Spiele eine längere Unterredung mit
Ministerpräsident Fürst Konoe.  Im Beisein des
japanischen Innenministers und des Erziehungs-
Ministers versprach Fürst Konoe, für die Ausrich-
tung der Olympischen Spiele einzutreten und
die sinanzielle Unterstützung zur Vorbereitung
sortznsetzcn. Die offizielle Auslassung der Regie¬
rung läßt noch alles im unklaren. Sie lautet:
„Die Negierung ist im Hinblick auf die gegen¬
wärtige Situation nicht in der Lage, irgendeine
definitive  Antwort hinsichtlich der Abhaltung
der Olympischen Spiele 1940 in Tokio zu geben,
sie wird daher vorläusig die Entwicklung der
Lage weiter beobachten'



Jede Aufführung ein Triumph
Außerordentlicher Erfolg der Deutschen Knlturwoche ln Pari»

Rekordeinnahme « der T- eaterkaffe

FilkhnevS Aufenthaltsort
unbekannt

Berlin, 10, Sept. Gleich nach der Verkiin-
i»g deö Deutschen Nobelpreises für Kunst

und Wissenschaft hat sich Reichsinncnminister
De, Gockels  bemüht, den augenblicklichen
Aufenthaltsort des deutschen Forschungsrei-
sendru Dr. Wilhelm Filchuer ausfindig zu
»rachen, um ihm die Mitteilung von der Ver¬
ehrung durch deir Führer zukommcn zu lassen.
Das ist bis zur Stunde noch nicht gelungen.
Aus Bitten der deutschen Regierung hat sich
die englische Regierung  in liebens¬
würdiger Weise zur Verfügung gestellt, dem
Nationalpreisträger Filchncr, soüvit englische
Velmede» mit ibm in Verbindung kommen,
diese sreudige Mitteilung zu machen.

Salamanca, w. Scpt. Ein Frontbericht-
erstatter des Hauptquartiers in Sala-
mauca meldet von der Asturienfront, daß in
Asturien die Anarchisten nnteb Führung von
BerlaminoT o ma S. der in der Revolte im
Oktober 1934 eine Rolle spielte, die Macht
an sich gerissen und Asturien für „unab¬
hängig" erklärt Hütten. In Gijon  herrsche
nach der Flucht zahlreicher Marxistensührer
und infolge der Willkürherrschast der An¬
archisten Panik. Die Häuser und Wohnungen
der wohlhabenden Familien, etwa tausend
an der Zahl, seien sämtlich geplündert und
die Wertgegenstände auf drei im Hafen
liegende Schiffe verladen worden. Am Don¬
nerstag. seien der sowjetrussische
Konsul  von Gijon und ein sowjetrussischer
GeneraI,  in dessen Händen die militärische
Leitung gelegen habe, sowie eine große An¬
zahl Gefangener aus dem Baskenlande und
Santander von den Anarchisten ermor¬
det  worden.

Auch in den Ortschaften der Provinz
Asturien haben die Plünderungen zugenom¬
men. Tie Zahl der Erschießungen  in
den letzten Tagen wird aus 300 geschätzt, dar¬
unter befinde,, sich mehrere RüdelSsührer der
spanischen Volksfront. Die Lebens mit-
ielknappheit  hat sich wesentlich ver¬
schärft, da die Ladeninhaber ihre Geschäfte
geschlossen halten und der Betrieb in den
Meisten Bäckereien stilliegt. Die Anarchisten
haben alle Dampfer, kleine und große, so¬
wie sämtliche Fischerboote beschlagnahmt und
üben eine scharfe Kontrolle aus, um jeden
Fluchtversuchs zu vereiteln. In Gijon sind
etwa 1000 Wohnungen geplündert worden.

Wand faßt weilM Esanirnmrbe«
lu. Amsterdam, 10. Sept. Die Polizei in

Arnheim verhaftete drei bekannte
Arnheim er Kommunisten,  die eine
lebhafte Werbetätigkeit für die bolschewisti¬
schen Horden in Spanien im niederländi¬
schen Grenzgebiet entwickelten. Die Fest¬
nahme erfolgte auf Grund der Aussagen von
acht jungen Leuten aus Arnheim, denen es
gelungen war, aus der roten Hölle in Spa¬
nien zuslüchten  lind nach Holland zurück,
zukehren. Bei der Vernehmung sagten die
jungen Leute aus, daß noch etwa vierzig
ihrer Kameraden aus der Umgebung von
Arnheim in Albacete vergeblich versucht hät-
ten, zu flüchten.
Botschafter Dr. von Stohrer beim Führer

Der Führer empfing am Freitag in Nürnberg
den neuernannten deutschen Botschafter bei der
spanischen Nationalregierung in Salamanca.
Dr. von Stohrer, zur Abmeldung vor seiner Aus¬
reise.

Paris, 10. Sept. In der Reihe der Veran¬
staltungen der Deutschen Kulturwoche in
Paris stand am Donnerstag im Theater der
Champs Elysäes als zweite Wagner»Oper
„Tristan und Isolde"  aus dem Spiel-
plan. Die Legende vom Liebestod von Tristan
und Isolde von den besten deutschen Kräften
und dem hervorragenden Orchester der Ber¬
liner Staatsoper zu hören, und zwar in der
unveränderten Bahreuther Besetzung
und Aufmachung unter der musikalischen Lei¬
tung von Generalmusikdirektor Elmen¬
dorfs,  bedeutete für die kunstfreudige Pa¬
riser Gesellschaft eine einmalige Gelegenheit.
Die Aufführung gestaltete sich zu einem gro-
ßen Erfolg für Dirigenten und Spielleiter.
Die festliche Theatergemeinde war begeistert
und gab ihrem Dank nach jedem Akt durch
rauschenden Beifall Ausdruck.

Sowohl die Ausführung des „Tristan" wie
auch die Aufführung der „Walküre" vom
Mittwoch wird in der Pariser Presse als ein
neuer Triumph der Deutschen Kulturwoche
gefeiert. So betont das „Echo de Paris",
Staatssekretär Funk habe ein Recht, stolz aus
die Art und Weise zu sein, wie die deutschen
Werke vorgetragen wurden. Er könne auch
sehr zufrieden mit der Aufnahme sein, die
das Publikum der Deutschen Kulturwoche be-

Nürnbcrg, 10. Sept. In Gegenwart sämt¬
licher im HI.»Lager Langwasser liegenden
HI.-Emheiten. 52 000 braungebraunteu Jun¬
gen der HI. und des Jungvolks aus dem
ganzen Reich fand am Freitagnachmittag
auf dem Fahnenberg des Lagers dieWeihe
von 104 Bann - und Iungbann-
sahnen  durch NeichsjugendstthrerBaldur
Von Schirach statt.

Hoch lodern die Flammen ans den Opfer-
schalen, die das Ehrenmal des HI. - Lagers
mit den Namen der 2l ermordeten Jungen
der Hitler-Jugend flankieren. Auf der großen
Wiese vor dem Fahnenhügel stehen Kopf an
Kops die Jungen aus allen Gauen des Rei¬
ches. Das Lied„Horch auf, Kamerad!" schallt
über das weite Lager, als die eingehülllen
Bannfahnen eingetragen werden. Und wäh¬
rend die Jungen „Volk an's Gewehr!" an-
stimmen, entrollen sich die neuen Fah¬
nen  für die in diesem Jahr neu ausgestellte»
Banne.
Reichsjugendführer Baldur von Schirach
weist in der Weiherede daraus hin. daß in
alle Zukunft die neue» Banner der deutschen
Jugend an den Reichsparteitagen inmitten
der Lagergemeinschast ihre Weihe durch daS
Tuch erhalten sollen, das einst ein Herbert
Norkus durch sein Blut zum erhabensten
Symbol gemacht habe. Der Geist dieses Un-
sterblichen sollte damit Einzug halten in die
Jugend aller Zeiten. Der Abordnung der
kämpfenden Jugend Spaniens,  die dieser
Weihe beiwohnten, wünschte der Reichsjugend-
führer Krast für den Kamps, den sie zu
kämpfen habe sür den großen Staatsches
Franco, der die Sympathie des ganzen deut¬
schen Volkes im Kamps gegen den Welt¬
bolschewismus besitze.

rette. Das Theater EyamPZ islystzes hat bei
der Aufführung der .Walküre" alle bisheri¬
gen Rekorde der Einnahme Äber-
boten,  die sich auf 145000 Franken bezif¬
fert! Das Interesse des mufikliebenden fran¬
zösischen Publikums an der Deutschen Kultur¬
woche hält unvermindert an. Zahlreiche
Franzosen haben ihren Sommerurlaub
unterbrochen  und sind nach Paris
zurückgekehrt, um den Veranstaltungen bei-
zuwolnien.
EsVjrtgsMsss MbreiNM,Buddha'!

L i g e n b e r I c t>t der I48 - ? resss
si. Mukden, 10. Sept. Mandschurischen

Pressemeldungen zufolge veranstaltete die
Gotilosen-Organisation der sowjetrussischeil
Fernostarmee einen „Prozeß"  gegen
Buddha(!). Man erklärte, die Lehre Buddhas
habe die Völker Ostasiens„schädlich beein¬
flußt" und das Vordringen des Kommunis¬
mus gehemmt. Dies habe zu dem jetzigen
japanisch-chinesischen Konflikt beigetragen(?!),
so daß Buddha sozusagen an den Feindselig¬
keiten mitschuldig sei, die schon Tausenden
von Japanern und Chinesen das Leben
kosteten. Buddha wurde schließlich„einstim¬
mig zum Tode verurteilt", und man ging
dann dazu über, eine hölzerne Buddhastatue
in Wladiwostok össentlick»u verbrennen.

Während der Neichsjugendführer jede
Fahne einzeln mit dem höchsten Ehren¬
zeichen der Hitler-Jugend, der Herbert-
Norkus- Fahne, die um Mitternacht von
den Nürnberg - Fahrern der Berliner
HI. feierlich in die Stadt der Reichs-
Parteitage eingebracht worden war, berührt
und weiht, schallt über den weiten Platz das
gemeinsam gesungene Lied „Nun laßt die
Fahnen fliegen",

Prinz Chichibu ehrt die deutschen Gefallenen
Der Bruder des Kaisers von Japan, Prinz

Chichibu. der zur Zeit i» Berlin weilt, legte am
Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz nieder.
Nach der Kranzniederlegung fand zu Ehren des
Prinzen im Hotel Esplanade ein Empfang
durch die Deutsch-Japanische Gesellschaft und dem
Japanischen Verein statt.
3000 sudetendeutsche Bergarbeiter für Belgien

Im September werden etwa 3000 sudeten-
öcutsche Bergarbeiter aus der Tschechoslowakei
nach Belgien gehen. Der Grund für diese Anwer»
bring sudetendeutscher Arbeiter soll in den schlech¬
ten Erfahrungen liegen, die die belgischen Zechen
mit den polnischen Arbeitern gemacht haben
wollen.
Schwedischer Freund Deutschlands gestorben

Im Passauer  Krankenhaus ist nach einem
kürzlich erlittenen Schlagansall der berühmte
schwedische Chemiker und Erfinder Erik Ludwig
Ni n mar gestorben. Der Gelehrte war seit
1>/° Jahre» im nahen Jndustrieort Elsenthal
tätig, wo er eine Reihe bedeutender und im Nah¬
men des Vierjahresplanes höchst wichtige Erfin¬
dungen. wie die Herstellung von Benzin
ans Tors,  machte. Er war ein begeisterter An¬
hänger des neuen Deutschlands.

LcKltMisLke OkorM
Die Reichsjugendführuna hat der Gemeinde

Würzbach,  Kreis Calw, für die ihr zugeleiteten
Pläne und Unterlagen über den HJ.-Neubau in
Würzbach eine Anerkennungsurkunde und das
Recht zur Führung der Baubezeichnung„Heim
der Hitler-Jugend" verliehen.

Alle DolittsOrn Leiter eingetrojfen
Stuttgart, 10. September. Am Donners-

tagvormittag trafen die weiteren Sonder-
üge mit rund 3000 Politischen Leitern un-
eres Gaues ans dem Bahnhof Fürth ein.

Gauleiter Murr  fand sich auf dem Bahn¬
hof ein, um bei der Ankunft des Stuttgarter
Sonderzuges zugegen zu fein. Am Nachmit¬
tag stattete Gauleiter Murr dem Zeltlager
einen längeren Besuch ab, besichtigte einige
Zelte und hatte im Gaustabszelt eine Be¬
sprechung mit den Kreisleitern. Bei dem
Fackelzug der Politischen Leiter vor dem
Führer marschierten 750 Mann des Gaues
Württemberg- Hohenzollern unter Verant¬
wortlicher Leitung von Gauinspekteur Kreis-
leiter Maier - Ulm  mit,

Mr kennt den Zoten?
Kriminalpolizeistelle Stuttgart bittet um Mitarvcn

Stuttgart, 10. September 1937.
Aus dem Bahnkörper bei Göppingen wurde am

Dienstag, dem 7. September 1937, kurz nach
21 Uhr, die Leiche eines unbekannten Mannes,
der sich vom Zug aus der Strecke Stuttgart—Ulm
überfahren ließ, ausgefunden. Beschreibung:
Etwa 30 Jahre alt, 170 Zentimeter groß, sehr
kräftige Gestalt, mittelblonde, wellige, ungeschet-'
telte. sehr dichte Haare, glatt rasiert, graue Augen,
kleine Nase, große runde Ohren, im rechten Ober¬
kiefer fehlen die beiden Vorderzähne, Gesicht und
Unterarme sonnverbrannt, abgearbeitete Hände.
Kleidung:  Grüner Filzhut mit dreifacher
etwas dunklerer Kordel; innen die Firma „Rudolf
Perersüorf Nach?.. Königsbergi. Pr .. Kantstr. 1",
Markenbczcichnung„EreS"; einreihiger schwarzer
Sakkoanzug mit weißem seinsädigem Fischgräten¬
muster. schwarzes Sergesutter, hellgraue Sommer-
socken, schwarze Halbschuhe, noch nicht gesohlt,
mit der Firmenbezeichnung„Moenus". blau-
weißeS Sporthemd mit seinen schwarzen Doppel-
streifen und angenähtem Kragen. Äermel ohne
Ausschlag, Firmenbezeichnung„Eugen Schneider,
Ulm" schwarzer Selbstbinder, weißes Taschen¬
tuch mit grünem Saum und braunen Streifen,
Gummihosenträger mit Lederlaschen. Eine Aus¬
kunftsperson glaubt in dem Toten einen Mann
zu erkennen, der ihr erzählte, er sei von Beruf
Bäcker, sein Vater sei Pensionär, seine Mutter
ei gestorben, er komme von Nürnberg  und
ei dort zuletzt als Bauarbeiter beschäftigt ge¬

wesen. — Sachdienliche Mitteilungen zur Fest¬
stellung der Person des Toten werden an die
nächste Polizeibehörde oder an die Zentralstelle
sür Vermißte und unbekannte Tote bei der Kri-
minalpotizeileitstells Stuttgart, Büchsenstratze 37,
erbeten,

MWMsSshn Nm-LjmbaK fertig
Ulm, 10. September. Bereits am Diens¬

tag , 14. September,  wird der General¬
inspektor für das deutsche Straßenwesen die
Teilstrecke Ulm—Limbach der Reichsautobahn
Stuttgart—München dem Verkehr freigeben,
nachdem zuvor schon ein etwa fünf Kilometer
langes Teilsiück von Ulm — Dornstadt bis
Ulm — Heidenheimer Straße in Betrieb ge¬
nommen werden konnte. Die zur Eröffnung
kommende Teilstrecke ist 26 Kilometer lang und
kürzt nicht nur den Weg auf der Reichsstraße
um etwa5 Kilometer ab, sondern hat den Vor¬
teil, daß der Kraftfahrer auf dem Weg zwischen
Stuttgart und Augsburg die schwierigen Orts¬
durchfahrten durch Ulm, Leipheim und Günz-
burg vermeidet und dadurch einen erheblichen
Zeitgewinn erzielt.

Valdnr von Schien» Weiht 1K4 Vsnnsahnen
Feierstunde der 52V6V HMer-3v«gen im H3.,Lager Langwassee
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21. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Und sie weiß: Jetzt kommt es drauf an!
Sie schließt also die Tür und steht korrekt da in ihrem

schlichten, blauen Kleid und schaut aus ihren festen, brau¬
nen Augen ruhig den Alten an.

Dann senkt sie ihren hübschen, stolzen Kopf.
„Grüß Gott, Herr Kommerzienrat. Ich heiße Thea

Haller, ich bin die Sekretärin des Bühnenvertriebs."
Der Alte brummelt ein bissel. Er steht an der Schreib¬

maschine vor dem Fenster, so daß sie von seinem Gesicht
nicht viel erkennen kann. Aber sie weiß, daß mit ihm nicht
leicht Kirschen essen ist. Sie weiß auch, daß er den Bühnen¬
verlag nicht sonderlich liebt. Aber sie mochte die Sym¬
pathie des Alten gewinnen— sür sich und sür seinen Sohn
Theo und sür ihre Arbeit und für den Drei-Türme-Verlag
und sie sagt:

„Wenn ich vielleicht Auskunft geben darf, Herr Kom¬
merzienrat?"

Und ihre Gedanken umfliegen die Grenzen ihres Ar¬
beitsbezirkes: da sind die Manuskripte und da die Dichter
und Schriftsteller und da die Theater und dann die Brief¬
wechsel zwischen all den verschiedenen Stellen: ein kunst¬
volles Gewebe, das hier an ihrer Schreibmaschinezusam-
menläust und das Thea ganz klar und übersichtlich in
ihrem Kopf hat, O, sie kann Auskunft geben, und sie
brennt förmlich daraus.

„Haller?" sagte der Kommerzienrat. „Sind Sie eine
Verwandte von dem Oberinspektor Haller?"

„Ja , das ist mein Vater. Das heißt, er hat mich erzogen,
er ist mein Großvater."

„Dann sind Sie also eine Tochter— er machte eine
Pause — von dem jungen Haller, der damals ini Krieg
gefallen ist?"

„Die Aelteste", sagte Thea. „Ich habe noch eine jüngere
Schwester."

Sie spürt ein menschliches Interesse in den Fragen und
sie freut sich dessen. Aber wichtiger ist doch die Arbeit hier
im Verlag, im Bühnenvertrieb.

„Was ist mit diesem Manuskript?"
Der Kommerzienrat zeigt aus das Blatt, das in der

Maschine steckt.
Da erschrickt Thea gewaltig. Das Blut schießt ihr in die

Wangen und ihr Herz beginnt zu hämmern.
„Ein Theaterstück", stammelte sie.
„Ja , das sehe ich."
„Ein Stück, das ich abschreibe."
„Abschreiben? Aber dazu ist doch die Sekretärin nicht

da. Oder ist die Arbeit so wenig-, die richtige Arbeit?"
„Aber nein, Herr Kommerzienrat!" Nun hat sie dis Sache

also doch falsch gemacht, hat doch nur das Mißtrauen des
Alten geweckt. „Der Verlag geht sehr gut. Er ist ja noch in
der Entwicklung, große Erfolge können wir natürlich noch
nicht haben. Aber wir sind ja auch noch jung!"

„Da haben Sie recht", sagt der Alte und lacht. Ihm ge¬
fällt das frische Mädel.

„Dies Stück würde mich interessieren." Er zeigt auf die
Arbeit in der Schreibmaschine. „Ich habe eben ein paar
Seiten gelesen— das ist flott, das wird die Leser und
hoffentlich auch die Hörer spannen. In solchen Dingen
kenn ich mich aus. Gesten Sie mir mal ein Exemplar!"

„Ein Exemplar!" wiederholt Thea und tritt an die
Schreibmaschine heran. Sie nimmt die fertigen Blätter in
die Hand und ordnet sie mechanisch. Das Stück ist noch
nicht fertig. „Ein Exemplar" wiederholt sie, aber ein Exem¬
plar gibt es ja gar nicht. Was soll sie jetzt tun? Lügen ist
so schrecklich und wahrscheinlich auch aussichtslos.

„Ich habe Ihnen eine falsche Auskunft gegeben, Herr
Kommerzienrat!"

Thea sagt das ganz ruhig. Sie steht jetzt hinter ihrem
Schreibtisch. Sie hat die Augen gesenkt auf die Blätter vor
sich und sagt, als ob sie es ablesen würde:

„Es gibt kein Exemplar dieses Stückes. Es ist eine
Arbeit, die noch nicht fertig ist, eine Arbeit von mir. Ein
Theaterstück, an dem ich schreibe, wenn ich mit der Verlags¬
korrespondenz fertig bin. Ich schreibe es natürlich hier für
den Verlag und meine richtige Arbeit leidet bestimmt nicht
darunter. Ganz bestimmt nicht, Herr Kommerzienrat!"
Ihre Stimme beginnt ein wenig zu schwanken und ihre
braunen Auge» werden feucht.

„So ! So ist das also!" knurrt der Alte. „Und mein
Sohn weiß nichts davon?"

Thea schüttelt ihren Kopf.
Großartig, dachte der Alte. Und ich komme hier zum

erstenmal in seinen Büh-nenvertrieb und entdecke sofort ein
Komplott! Er kam sich selber geschmeichelt vor.

„Also keine Tränen, liebes Fräulein Haller! Was Sie
da gemacht haben, ist ja nichts Böses. Im Gegenteil!" Er
brnmmelte das aus seinem Bart heraus. „Und nun haben
wir sogar ein Geheimnis miteinander, das ich übrigens
wohl zu wahren weiß. Keine Angst! Mich frcut's, daß Sie
ein so selbständiges und so wagemutiges Menschenkind sind.
Ganz der Großvater! Aber nun erzählen Sie mal!"

Es wurde eine richtige Beichte und eine Plauderstunde,
wie der Alte sie liebte. Das Geschäft im Hintergrund und
vorneweg das Menschliche und das Persönliche, das ja doch
immer das Beste im Leben blieb. Und der Alte sparte nicht
mit seinen Bosheiten, die er gegen Thea und gegen das
Theater und gegen den Bühnenvertrieb und gegen seinen
Sohn gleichzeitig verspritzte.

Aber das Mädel, wieder sicher geworden, wußte sich wohl
zu wehren und verstand ihr Wissen um die Dinge, die in
diesem kleinen Zimmer des großen Hauses Berger erledigt
werden mußten, vor dem kühlen Blick des Alten ins rechte
Licht zu rücken.

(Fortsetzung folgt.)



Marschrichtung sür das nächste Jahr
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Nürnberg, 10. Sept. Der Abend des Frei¬

tag war den Politischen Leitern Vorbehalten,
die in einer Stärke von 140 000 Mann aus
dem mächtigen Zeppelinfeld in zwölf gewal¬
tigen Blocks angetreten waren , um aus dem
Munde des Führers die Marschrichtung für
das kommende Jahr zu vernehmen. Ter ge¬
waltige Widerhall des Vorjahres hat dem
Appell diesmal einen noch stärkeren Zuspruch
verschafft. Schon vor Beginn waren die mäch¬
tigen Tribünen Kops an Kopf von einer die
Hunderttausend übersteigenden Menschen¬
menge angesüllt: immer aber noch strömten
aut allen Anmarl'chstraßen neue Massen
heran.

Die Politischen Leiter waren in rund drei¬
ßig Kolonnen  mit klingendem Spiel und
fliegenden Fahnen aus ihren Unterkünften an¬
gerückt. Punkt 19 Uhr standen wohlausgerich-
tet in zwölf gewaltigen und tiefen Blocks die
Verfechter und Verkünder des nationalsozia¬
listischen Gedankenguts auf dem Feld, während
die 32 000 Fahnen  vor dem Südeingang
Aufstellung genommen hatten. Noch lag das
Feld selbst im Dunkel. Nur auf den Enden
des Tribünenraumes loderten aus großen
Feuerschalen Flammen zum Himmel.

Plötzlich hatten Scheinwerfer ein riesiges
eichenlaubumkränztesHakenkreuz auf dem Mit¬
telteil der Tribüne in ihrer strahlende Helle
und im gleichen Augenblick auch werden die
Fahnengruppen auf den  34 Tür  -
m e n, die die großen Wälle unterteilen, an¬
gestrahlt. Wahre Garben von Licht erhellen die
hohen Pfeilerreihen, die sich zu beiden Seiten
an den Mittelteil der Tribünen anschließen,
deren Rückwände das Hakenkreuz auf rotem
Felde deckt. Der ganze Mittelaufbau ist von
Hakenkreuzfahnen eingesäumt, deren Spitzen
im Scheinwerferlicht funkeln. Es ist eine ge¬
waltige Farbensymphonie in Braun , Not und
Weiß, in Silber und Gold.

Der Führer krifft ein
Die Funker der Ordensburgen , das Poli¬

tische Führerkorps der Zukunft, hat den Vor¬
bau unterhalb der Führertribüne besetzt. Auf
der Ehrentribüne haben die führenden
Männer  aus Bewegung und Staat , die
Ehrengäste des Führers und die Vertreter
der Wehrmacht Platz genommen. Mit freu¬
diger Erwartung harren die Männer , die als
Treuhänder der Partei und des Führers,
feine unermüdlichen Helfer in der Kleinarbeit
des Tages sind, aus Adolf Hitler. Dann
zeigen Heil-Rufe ohne Ende das Nahen des
Führers  an , der in den breiten Eingang
gegenüber der Haupttribüne von Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . L e y und den Reichs- und
Gauleitern empfangen wird.

Im Augenblick, als der Neichsorgani-
sationsleiter dem Führer 140 000 Politische
Leiter zum Appell meldet und die Fanfaren
dem Führer ihren Gruß entbieten, werden
aus 154 Scheinwerfern zartblaue Strahlen¬
bündel emporgeschleudert und bauen einen
Lichtturm von atemraubender
Schönheit.  Als Kuppelmitte zeichnen sie
auf den Wolken ein Helles Viereck von gewal¬
tigen Dimensionen, ein Spiegelbild des Auf-
marschseldes.

Langsam schreitet der Führer , gefolgt von
den Reichs- und Gauleitern , durch den Mit¬
telgang. um am Fuß der Haupttribüne die
Kriegs- und Arbeitsopfer zu begrüßen. Nach¬
dem er die Tribüne betreten hat , ergießt sich
in die freigelasfenen Gassen über die Wälle
und in das breite Mittelfeld der Strom der
32 000 Fahnen . Jubelnd fallen die Hundert¬
tausende in das Sieg-Heil ein. das Tr . Ley
dem Führer bringt . Dann singen die Männer
der Ordensburg : „Was die tausend Jahre
harrten , zwang der Führer in die Zeit . . .'

Das erste Gedenken gilt den Toten des
Weltkrieges, den Opfern der Arbeit und den

ermordeten Helden der Partei . Alles Hai sich
von den Plätzen erhoben und hebt die Arme,
Sie Fahnen senken sich, während gedämpft
das Lied vom Guten Kameraden erklingt.
Dr. Ley spricht

Als die getragene Weise verklungen war . wen¬
det sich Dr . Ley an den Führer : Jahr um Jahr
stehen nun in diesem unendlichen Lichterdom
140 000 Männer der Partei . Männer aus allen
Gauen. Dörfern und Weilern unseres lieben deut¬
schen Vaterlandes . Zwei Millionen Menschen
sorgen in allen Gegenden Deutschlands politisch
und sozial um den Volksgenossen. Wenn man
bedenkt, daß von diesen 2 Millionen 97 Prozent
ehrenamtlich ihre Pflicht tun und kaum I Prozent
hauptamtlich arbeiten , so ist das eine Volksfüh¬
rung, die die letzte Regung in unserem Volk be¬
merkbar zum Führer bringt und die Willens¬
äußerung des Führers wiederum bis zum letzten

Volksgenossen dringen läßt. Mit einer solchen
Organisation kann man jede Aufgabe  lösen.
Ich kann Ihnen, mein Führer, heute melden, daß
diese Organisation nicht nur auf dem Papier vor-
Händen ist: Sie arbeitet reibungslos, sie lebtl Sie
sprachen vor einem Jahr das Wort: Ich bin
bei Euch und Ihr seid bei mirl  Das ist
das schönste und herrlichste Wort, das wir ken-
nen. Hier steht keine Hierarchie, hier stehen Men¬
schen. die persönlich mit ihrem Führer verbunden
sind, deren Herzen mit dem Herzen des Führers
ln gleichem Takt schlagen. Das ist das Wunder-
bare unserer Partei. So bitte ich Sie, mein
Führer: Geben Sie uns die Parole für das
nächste Jahr.

Als dann der Führer Vox das Mikrophon
tritt , empfängt ihn ein Jubel ohne Grenzen.

(Die Führer -Rede lag bei Nedaktionsschluß
nicht vor.)

Die Krauen huldigen dem Kührer
Miller über die Aufgaben äer äeulsckeri krau und Baller

Nürnberg, 10. September. Der schönste
Tank sür Arbeit. Mühe und Sorge ist die
Liebe, das weiß am besten die Frau , deren
Dasein selbst Arbeit und deren Aufgabe in
der Familie selbst Sorge ist. Deshalb
empfindet die deutsche Frau die
Größe des Werkes Adolf Hitlers
ganz besonders,  und ihr Bekenntnis
der Treue zum Führer des Volkes wird im¬
mer getragen sein vom Tank der Mütter
für den Wiederaufbau und die Sicherung
des Daseins der deutschen Familie , stir die
Freude , die das neue Reich einer ,nieder ge-
sund und heiter gewordenen Jugend gibt, und
für den großen und siegreichen Kampf gegen
Arbeitslosigkeit und No):. Wie stark und stolz
dieses Bekenntnis unserer Frauen zum,Führer
und zum nationalsozialistischen Reich ist, zeigte
sich eindringlich bei der großen Frauenschafts¬
tagung, die am Freitagnachmittag in der Kon¬
greßhalle am Luitpoldhain stattfand. Bald nach
Eröffnung der Halle waren alle Plätze besetzt
und bald herrschte auch auf den Stehplätzen
eine solche Fülle, daß die Tore der Halle ge¬
schlossen werden mußten. Tausende von Frauen
standen auf dem weiten Platz des Luitpold-
Hains, um dort an Lautsprechern die Reden
der Frauenschaftsführerin und des Führers zu
hören.
Die Neichsfrauenführerin spricht

Die Neichsfrauenführerin Frau Scholtz- Klink,
die von den in der Kongreßhalle versammelten
deutschen Frauen stürmisch begrüßt wurde, sprach
über die Leistungen udn Ausgaben der Deutschen
Frauenschaft. Sie leitete ihren Rechenschaftsbericht
über die Leistungen und Aufgaben der Deutschen
und des Deutschen Frauenwerks am Aufbauwerk
des Führers mit dem Hinweis darauf ein. daß es
notwendig gewesen sei. der deutschen Frau alle
Dinge in eine ganz nahe Bindung zu
ihrem eigenen täglichen Lebenskreis
zu bringen . Daher seien die großen tragenden
Ideen der Volksführung dem Lebensbereich der
Frau ganz nahegebracht worden und in einen rea¬
len Zusammenhang „mit den Wiegen und Koch¬
töpfen' gesetzt worden. Mit Genugtuung könne
sie erklären, so sagte die Reuhsfrauensührerin , daß
sie in diesem Bestreben eine vorbildliche Zu¬
sammenarbeit mit der  und in ein¬
zelnen Gauen mit der Wehrmacht  gefunden
habe, indem eine Heiratserlaubnis nur in solchen
Fällen ausgestellt werde, in denen die Braut
einen Ausweis der Mütterschule besitze oder sich
verpflichte, den Kursus nachzuholen.

Für jede Kreisstadt eine Mütterschulk
..Hatten wir im ersten Jahr unserer Arbeit

247 000 Frauen in unseren Kursen  erfaßt , so
steigerte sich diese Zahl im zweiten Jahr auf
430 000, um im letzten Jahr bts aus 480 000 an¬
zuwachsen; also insgesamt I 150 000 Frauen , wo-
bei der Hauptanteil auf Kurse in Säuglingspflege
und Gesundheitsführung. dann Haushaltsführung
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und Erziehungssragen und der Rest auf Volkstum
und Brauchtum entfiel.' Sie glaube, so erklärte
die Neichsfrauenführerin . mit einer Durchschnitts¬
zahl von 450 000 Frauen im Jahr langsam und
stetig ausbauen zu können. Mit Freude sähe sie
den nächsten Jahren entgegen, in denen es sich
darum handeln würde, die bis heute bestehenden
zwei Neichsschulen und etwa 210 Kreismütter¬
schulen aus einen Umfang zu bringen, daß jede
Kreisstadt eine Kreismütterschule besitze. In Zu¬
sammenarbeit mit dem Hilfswerk „Mutter und
Kind' der NSV .. sollten widerstands¬
fähige Mütter  und eine geringstmög¬
liche Säuglingssterblichkeit  erreicht
werden.

Vier Forderungen an die Haushaltsführung
Auf dem Gebiet der Haushaltsführung müsse

erreicht werden : 1. Verantwortliche Einschaltung
in die Verbrauchslenkung  im Sinne des
Vierjahresplanes, ' 2. größte Beweglichkeit der
Haushalte bei Ernährungsumstellung;
3. Erhaltung volkswirtschaftlicher Werte durch
„Kampf dem Verder  b"; 4. Verständnis und
Behandlung der neuen Nohstosse.

Diese vier wichtigen Punkte müßten durch
Nachschulung  der Hausfrauen , durch Anler¬
nen der schulentlassenen Vierzehnjährigen im
h a u s w i r t scha f t l i che n Jahr,  durch gründ¬
liche Ausbildung in zweijähriger Lehre  und
durch die Einflußnahme aus die Hauswirt-
schaftlichen Schulen  und ihre Lehrpläne
durchgesetzt werden. Dis hauswirtschaftliche For-
fchungs- und Versuchsarbeit der Abteilung Volks.
Wirtschaft—Hauswirtschaft schaffe hier Unterlagen
zum planmäßigen Einsatz der Kurse und arbeite
dabei mit umfangreichem Aufklärungsmaterial : in
27 230 Kursen seien insgesamt bisher 785000
Teilnehmerinnen ersaßt  worden.

42 000 Urlaubstage durch
Arbeitsplatztausch

Dann ging die Neichsfrauenführerin auf die
Frage der IIV 2 Millionen berufstäti¬
gen Frauen  in Deutschland ein, deren Lei¬
stung ein nicht wegzudenkenderBestandteil an der
Gesamtleistung der Nation sei. Die erwerbstätige
Frau stehe durch das Frauenamt der DAF. in der
großen deutschen Frauengemeinschaft, an ihrer
Seite stünden heute bereits in 650 Betrieben
soziale Betricbsarbeiterinnen oder Werkpfle¬

ger in nen.  22 000 Jungarbeiterinnen leien
Werkfrauengruppenzusammengeschlossen Dura,
den Arbeitsplatzaustausch für Arbeiterinnenmütter
aus den Reihen der Studentinnen und der NS.-
Frauenschaft seien bisher 42368 Urlaubs,
tage  erbracht worden, die über die praktische
Hilfe hinaus die Verständigung und Achtung deut¬
scher Frauen untereinander gefördert hätten.

Nachdem die Reichssrauenführerrn den groß¬
artigen Einsatz der deutschen Frau im Rahmen
der NSV .. des W 1 n t e r h i I s s w e r ks und
des Schwesternwesens.  wöbe , sie besonders
die Gründung des Fachausschusses für Schwestern,
wesen hervorhob. gewürdigt hatte, wies sie auch
auf den Einsatz der Frauen hin. deren Männer
politische Führer und Soldaten sind und erklärte,
daß die selbstverständliche Kameradschaft vieler
dieser Frauen ebenfalls als Dienst an der Nation
gewertet werden müsse.
Hineinwachsen in die Frauenarbeit

Künftighin würden so erklärte Frau Scholtz-
Klink die über 2ljährigen Mädchen aus dem
BDM . auf dem Frauenkongreß osfiziell in die
NS .-Frauenschast bzw. das Deutsche Frauenwerk
übernommen und zu Jugendgruppen bis
zum Alter von 30 Jahren  zusammenge
faßt. Sie sollten langsam in die verantwortliche
Frauenarbeit hineinwachsen und sich insbesondere
um die kulturellen  Dinge kümmern. Dar¬
über hinaus würden sie aber vorwiegend zur
Hilfeleistung für die NSV . und das Deutsche
Note Kreuz herangezogen Es werde jedem Mit¬
glied der Jugendgruppe zur Pflicht  gemacht
an einem Mütterschulungskursus teilzunehmen
und den Ausweis aus allen drei Gebieten der
Mütterschularbeit zu erwerben : ebenso Ie> die
Ableistung eines Samariterkurses beim Deutschen
Noten Kreuz Pflicht. Als wünschenswert werde
weiterhin die Ausbildung zur Schwesternhelferin
angesehen. Für die Haustöchter. Studentinnen
und Fachschülerinnen wäre sür den Erwerb des
Leistungsbuches  des Deutschen Frauenwerks
ein freiwilliger unentgeltlicher Hilfsdienst erfor-
derlich, entweder in einem kinderreichen Haushalt
oder in einem kleinbäuerlichen Haushalt mit nie-
len Kindern , in der Haushilfsarbeit im Nah¬
men des Hilfswerks „Mutter und Kind' oder
aber im Fabrikdienst zur Urlaubsverschickungvon
Arbeiterinnenmüttern.
Was andere Generationen entbehrten. . .

Nach dieser umfassenden Darstellung der Auf¬
gabengebiete der Reichsfrauenführung , in der auch
betont wurde daß 100 000 Frauen in ver¬
antwortlichen Führer st eilen  der
Frauenarbeit stehen, erklärte die Neichsfrauen¬
führerin , daß bei der Freude über die bisherige ^
Leistung noch nicht eine Minute lang vergessen
werde, was noch vor uns liegt: „Wir wissen, daß
für die Möglichkeit unserer fraulichen Mitarbeit,,
wie wir sie heute haben, eines notwendig war , -
was den Generationen vor uns nicht beschiedcn-
gewesen ist: die einheitliche politische Zielsetzung'
und die einheitliche große nationale'
Idee .'

Die Neichsfrauenführerin schloß mit dem
Dank  der Frauen des nationalsozialistischen,
Deutschlands an den Führer,  daß er durch,
die einheitliche Willensrichtung , die er unserem >
Volke gab. auch der deutschen Frau volle Ent- -
faltungsmöglichkeiten geschaffen habe.

Nachdem die Reichsfrauenführerin , deren,'
Ausführungen von den Teilnehmern an der-
Tagung immer wieder von Zustimmungskund- '
gedungen unterbrochen wurden, ihre Rede be- ,
endet hatte, sangen die an der Stirnwand der>
Halle aufgestellten Frauen - und Mädchengrup- ;
pen Lieder und Hymnen. Als dann verkündet,'
wurde, daß derFührerin  wenigen Minuten»
kommen werde, ging eine Welle der Begeiste- !
rung durch die Halle, die aber nur ein kleiner
Vorläufer des Jubels war , der aufbrauste,
als der Führer die Halle betrat. Nach allen,
Seiten dankte er für die ihm dargebrachteni
Huldigungen, die sich erneuerten, als er an daS'
Rednerpult trat , um zu den deutschen Frauen s
zu sprechen.

Der Hiihrer über den Sinn der Kamüie
Minutenlanger Jubel  der vielen

tausend Frauen , die die Halle, die Tribünen
und die Seitengänge dicht gedrängt füllten,
grüßte den Führer , als er die Rednertribüne
betrat.

In seiner halbstündigen Ansprache an die
Frauen richtete der Führer zunächst herzliche
Worte des Dankes  an die Neichsfrauen¬
führerin der NSDAP ., Frau Scholtz-Klink, der es
gelungen sei, die größte Frauenorganisation der
Welt aufzubauen, die nicht ein Gegenpol, sondern
eine wundervolle Ergänzung zu den Kampforga¬
nisationen der Männer sei. Gebannt hingen aller
Blicke am Führer,  als er vom Sinn und von
den Grundlagen der Familie sprach. In aller
Herzen drangen seine Worte, in denen so viel und
so tiefes menschliches Verständnis lag, seine Er¬
kenntnis vom Sinn des Lebens, der Ehe und der
Familie . Der Führer , der die Kameradschaft seiner
Kämpfer geschaffen hat, sprach hier mit großem
Verstehen von der Kameradschaft im kleinsten
Kreise, der Kameradschaft in der  Ehe.
Mit feinsinniger Ironie zeigte er die Schwächen
von Mann und Frau auf, die es zu überwinden
gelte. Dann klang wieder der Ernst des die Ver¬
antwortung tragenden Führers aus seinen Wor¬
ten, als er vom Glück der Familie  sprach
und zeigte, wie in der Erfüllung dieser Verpflich¬
tung der Sinn des ganzen nationalsozialistischen
Kampfes liegt:

„Alles , was wir tun . tun wtr letzten
Ende ? für das Kindl  Und wenn wir oft
glauben, für uns und unsere Zeit zu sorgen, so
ist der höchste Sinn unserer Arbeit und unseres
Leben? doch nur der eine: Das Leben unse¬
res Volkes zu sichern.  Das ist letzten En¬
des die größte und schönste Belohnung, die es
gibt. Jedes Mitglied der beiden Geschlechter kann
hier seine Pflicht und seine Ausgaben erfüllen. Je¬
der Mann und jede Frau , sie können unter diesem
großen Gesichtspunkt auch ihrerseits mithelsen.
nicht umsonst gelebt zu haben, sondern ihrem
eigenen Leben einen höheren Sinn zu geben. Ganz
leichgültig, wo sie stehen, ganz gleichgültig, wie

im einzelnen ihr Lebenswerk vollbringen u»v

ihrer Ausgabe genügen. Am Ende wird nach einer
erfüllten Pflicht immer wieder das Bewußtsein
die Belohnung geben, nicht umsonst für die ver¬
gängliche Zeit gearbeitet zu haben, sondern für
eine spätere Nachwelt, für Generationen, die nach
uns kommen und die genau so leben wollen, die
nicht nur leiden, sondern genau so wie wir auH
Freude, große und schöne Freude erleben werden. .

Der Führer gedachte in herzlichen Worten der!
Aufgabe der deutschen Frau als Erzieherin der
deutschen Jugend und damit Ge st alterin der
lebendigen Zukunft des deutschen
Volkes  und stellte dann fest: „Die Männer wer¬
den bei uns erzogen zu einem harten Geschlecht.
Die deutsche Frau kann das Bewußtsein besitzen,
daß die kommenden Generationen der Männer
und Frauen wirklich und wahrhaftig Schutz und
Schild sein werden. Die Männer aber könne»
die beglückende Gewißheit haben, daß die deut¬
schen Frauen der Zukunft ihnen mehr noch al?
je zuvor die treuesten Gefährtinnen ihres Lebens
sein werden.'

Mit einem Dank an die deutsche »-
Frauen  für ihre Arbeit und ihre Opfer,
die sie Jahr um Jahr der Nation bringen,
schloß der Führer unter nicht enöenwollen»
dem Beifall seine Ansprache. Nachdem bei.
Führer , begleitet von einem Sturm jubeln --
der Begeisterung,  der die Klänge de!
Badenweiler Marsches überlönte . die Halle
verlassen hatte , beschloß das gemeinsam ge¬
sungene Lied „Uns ward ein Los gegeben*
die eindrucksvolle Kundgebung der Deutscher.
Frauenschaft.

3000 sudctcndeutsche Bergarbeiter sür Belgien
Im September werden elwa 3000 ' sudeten¬

deutsche Bergarbeiter aus der Tschechoslowakei
nach Belgien gehen Ter Grund sür diese Anwer¬
bung sudctendeulscher Arbeiter soll m den schlech¬
ten Erfahrungen liegen, die die belgilchen Zechen
mit den polnischen Arbeitern gemachl haben
wollen.



Me Polizei- bester Zreund des Volkes!
3000  polireibeamte msrsckieren vor dem kukrsr auk äer veutZekkerreinvisss / 23  kaknen xvuräen Miveikl!

Nürnberg, lO. Sepl. Den Auftakt der Ver¬
anstaltungen des Freitag auf dem Reichs-
Parteitag der Arbeit bildete der Aufmarsch
der deutschen Polizei. Während im vergan¬
genen Jahr nur die Blutorden- und Ehren¬
zeichenträger der Polizei am Führer vorbei¬
marschierten, nahmen in diesem Jahre 3 0 0 0
P o l i ze i o ssi z t e r e und -Mannschas-
t en. unter ihnen wiederum die 168 Blut-
vrden- und Ehrenzeichenträger, an dem Auf¬
marsch auf der Deutschherrenwieseteil. Unter
den zahlreichen Ehrengästen, die zu diesem
Festakt der Fahnenweihe erschienen waren,
befanden sich auch Polizeioffizierc aus Polen,
Italien . China und Japan.

Kurz vor 9 Uhr traf der Führer  unter
den stürmischen Heilrufen der vieltausend¬
köpfigen Zuschauermenge und den Klängen
eines Präsentiermarsches ein. In seiner Be¬
gleitung befanden sich Reichsinnenminister
Dr. Frick und NeichsführerU und Chef der
Deutschen Polizei Himmler. Nachdem der
Chef der Deutschen Ordnungspolizei General
Daluege  dem Führer Meldung erstattet
hatte, schritt dieser unter den Klängen des
Deutschland- und des Horst-Wessel-Liedcs die
angetretenen Formationen ab.
NeichsführerH und Chef der
Deutschen Polizei Himmler
Zegab sich sodann zur Rednertribüne und
führteu. a. aus:

Die Polizei weiß sehr wohl, daß keine Einrich¬
tung des Staates von 1919 bis 1933 sich so viel

Abneigung und Mißachtung zugezogen hat wie
die damalige Polizei der deutschen Länder. Tau¬
sende von deutschen Polizeioffizieren und -beam¬
ten mußten in einem zum Symbol der November-
republik gewordenen Anzug Dienst machen und
bekamen Befehle gegen ihre Volksgenossenund
besonders gegen uns Nationalsozialisten. Die
Jahre 1933 bis 1935 haben einen sehr hart durch-
gesührten Reinig « ngsprozeß  in der Poli¬
zei mit sich gebracht: es wurden alle die Ange¬
hörige» der deutschen Polizei, die über den Rah¬
men dienstlich gegebener Befehle hinaus aus
marxistischer und anationalcr persönlicher Ein¬
stellung in den vergangenen Jahren ihren Dienst
gemacht hatten, aus der Polizei entfernt. Wir
wissen, daß das noch nicht genügt.

Achtung und Liebe müssen wie im Leben des
einzelnen so auch im Leben eines Volkes allmäh¬
lich nicht nur äußerlich, sondern vor allem von
innen heraus errungen werden. Die Achtung
des deutschen Volkes  hat . glaube ich, die
deutsche Polizei sich in den vergangenen Jahren
schon wieder errungen; die Liebe des Volkes
und insbesondere der Bewegung zu gewinnen und
zu behalten, ist unser Bestreben, heute und in
aller Zukunft.

Wir haben aber den Glauben, daß wir unser
Ziel, die Liebe des Volkes und als höchstes Ziel
Ihre Zufriedenheit, mein Führer, zu gewinnen,
erreichen werden, wenn wir als Beamte Pflicht¬
treu.  in unserem Leben soldatisch gehor¬
sam  und in unserer Weltanschauungnatio¬
nalsozialistisch  sind.

Mein Führer! Wir sind uns der Ehre und
Auszeichnung  bewußt, wenn wir schon an
diesem Parteitag von Ihnen Fahnen und am
Sonntag eine Standarte verliehen bekommen. Ich
bitte Sie, mein Führer, die Fahnen zu weihen.

Adolf Hitler an die deutsche Polizei
Als der Neichsführer ff geendet und der Führer

ihm mit herzlichen Worten für sein Treuegelöbnis
gedankt hatte, ergriff der Führer  zur Weihe
der 28 Fahnen sür die einzelnen Polizeistandorte
das Wort:

..Männer der deutschen Polizei! Wie schwer die
Stellung des Polizeibeamten als des allen sicht¬
barsten Repräsentantender Staatsautorität dem
Volke gegenüber ist, hat Ihr Führer. Parteigenosse
Himmler, soeben umrissen. Im Jahre 1933 hat
der nationalsozialistischeStaat sofort versucht.
Ihnen diese Stellung in Zukunst zu erleichtern.
Mit der ausschließlichen Beschränkung Ihrer
Wehr aus die starke Masse ist jenes so verhaßte
und charakteristische Merkmal der Novemberzeit
von der Polizei sortgenommen worden. Wir
waren damals der Ueberzeugung, daß cs möglich
lein muß, die Autorität des Staates, die Ersor-
oernisse der Gemeinschaft den Volksgenossen gegen¬
über durchzusetzen und wahrzunehmen auch ohne
ein so beschämendes Attribut, wie es der
Gummiknüppel  ist.

Nach unserer Ausfassung gibt es nur zwei Mög¬
lichkeiten: Entweder cs genügt die Autorität der
Persönlichkeit des einzelnen, oder cs ist notwen¬
dig, dieser Autorität mit der schärfsten Waffe Re¬
spekt und Gehorsam zu verschaffen. Unmöglich
aber ist es, die Rücken eines Volkes wie bei bar¬
barischen Wüsten- und Steppenvölkern zu prügeln
und cs damit zu entwürdigen. Heute weiß jeder
Deutsche, daß der Polizeibeamte genau so ein
Repräsentant des nationalsoziali¬
stischen Staates  und damit der national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft ist, wie irgendein
anderer Vertreter dieses Staates. Er weiß, daß
der Polizeibeamte>edcm Volksgenossen ebenso als
Freund  gegenübcrtritt, wie irgendein anderer
Träger der Autorität dieses Staates. Er weiß
aber auch, daß deshalb, und gerade deshalb dieser
Träger der Autoritär des Staates entschlossen ist,
ihr unter allen Umstünden Geltung zu verschaf¬
fen. Er weiß, daß dann auch vor dem äußersten
und letzten nicht zurnckgeschrccktwerden würde.
Und umgekehrt weiß auch jeder Vertreter diesesStaates, daß aber auch hinter ihm die Auto¬
rität dieses Staates  steht, daß er von ihr
gedeckt wird in seinem Dienst am Volk und an
unserer Volksgemeinschaft.

Im Vollzug dieses Willens, den deutschen
Polizcibeamten seines srüheren Charakters zu ent¬
kleiden. erfolgte dann die neue Uniformie¬
rung  der deutsche» Polizei: auch hier von dem
Gedanken beherrscht, dieser Polizei auch äußerlich
ein Bild zu geben, das des ersten, jedem sofort
ins Auge springenden Staatsreprüsentantenwür¬
dig ist.

Nun soll ein Schritt weitergegangen werden.
Die deutsche Polizei soll immer mehr in lebendige
Verbindung gebracht werden mit der Bewegung,
d>e politisch das heutige Deutschland nicht nur
repräsentiert, sondern darstelli und führt. Zu
diesem Zweck sollen Sie die heutigen Fahnen von
mir selbst empfangen. Es soll damit ein neuer
Akt der sichtbaren Eingliederung der
deutschen Polizei in die große Front
der marschierenden und sür die Na¬
tion kämpfenden deutschen Volksge¬
meinschaft  erfolgen.

Ich weiß. Sie werden diese Fahnen genau so
tragen wie all die anderen Verbände, die berufen
sind, mit stärkster Kraft der Nation zu dienen!
Sie werden in diesen Fahnen das Symbol
Ihrer Verbindung sehen mit jenem deutschen
Volk, das unter dieser Fahne heute sein neues
Leben gestaltet. Sie werden dabei von zwei
Leitgedanken  beherrscht sein:

1. Als Repräsentant des Staates zugleich der
beste Freund des Volkes zu sein;

2. als der Repräsentant dieses Staates der un¬
erbittlichste Vertreter dieser Volksgemeinschaft
gegenüber alle» verbrecherischen Elementen zu
sein, die sich an ihr versündigen.

Es muß möglich sein, und es ist möglich, zwi¬
schen diesen beiden Aufgaben eine Beziehung und
eine Verbindung herzustellen. Es ist möglich, aus
oer einen Seite der wärmste Freund jedes an¬
ständigen Deutschen und aus der anderen der un¬
erbittlichste Gegner jedes Feindes dieses deutschen
' '!kes und unserer deutschen Volksgemeinschaft

"in. Je mehr der deutsche Polizeibeamte sich
' '» d'eie Ausgabe hiueinlebt. um so mehr

Wird er nicht nur das Vertrauen, sondern all¬
mählich auch steigend die Liebe des deut¬
schen Volkes  erringen. Es wird in ihm den
Vertreter einer zwar im einzelnen undankbaren,
im gesamten aber auch wieder herrlichen Aufgabe
sehen, der Aufgabe, mitzuhelfen, an der Stärkung
des Volkskürpers im Innern, an der Reinigung
dieses Volkskörpers von den schädlichen, nicht zu
ihm gehörenden Elementen und vor allein an der
würdigen Vertretung dieses VolkSkvrperS auch
nach außen hin. Denn jeder, der vom Ausland

in das Reich kommt, stößt gleich als erstem Ne- -
Präsentanten dieses Reiches auf den Mann derß
deutschen Polizei. So gebe ich Ihnen heute Ihre -
Fahnen  in dem festen Bewußtsein, daß Sie Z
auch dadurch immer mehr eingegliedert werden-
in jene große gemeinsame Marschkolonne der^
deutschen Volksgemeinschaft! Heil Polizei!" ^

Wie ails einem Mund brauste die Antwortt
der Männer der Polizei: „Heil , meint
Führer !" über den weiten Platz. Sodanns
begab sich der Führer in die Mitte des großent
Vierecks, wo die Fahnenabordnung Aufstellungl
genommen hatte, um die 23n eu e n Fa h n e n ^
zu weihen  und ihrer Bestimmung zu über- ^
geben. t

NeichsführerH und Chef der deutschenß
Polizei, Himmler,  dankte dem Führer für ß
die Verleihung der Fahnen und führte aus: e
„Kameraden! Wir haben soeben vom Führer -
die Fahnen verliehen bekommen. Wir wollenß
zeitlebens uns dieser Ehre würdig erweisen. -
Unser Führer Sieg-Heil!" Z

Unter den Klängen flotter Marschmusik undt
den begeisterten Heilrufen der Heugen dieserß
geschichtlichen Stunde der Polizei verlieh der^
Führer die Deutschherrnwiese und begab sich^
zum Deutschen Hof, wo er den -
Vorbeimarsch
der Abordnungen der deutschen Polizei aus ß
allen Gauen des Reiches abnahm. Der Chef-
der Ordnunasvolizei, General der Polizeiß
Daluege,  führte den Vorbeimarsch an und^
erstattete dem Führer Meldung. An der Spitzê
marschierte der Fahnenblock mit den vorher-
vom Führer verliehenen 23 Fahnen. Dann?
zogen eine Hundertschaft nach der anderen, ^
1500 Mann der Schutzpolizei, im Stechschrittß
zugweise am Führer vorbei. Ihnen voraus
Generalmajor Mülverstedt.  Es folgtens
1500 Manu der Gendarmerie', die vom Jn - s
spekteur von Hessen Oberstleutnant Müllern
dem Führer gemeldet wurden. Den Abschlußs
bildete wieder eine Hundertschaft der Schutz- s
Polizei. Tausende von Zuschauern grüßten dies
schmuck aussehenden Polizeibeamten, die zums
ersten Male in einem geschlossenen Block sichs
in der neuen Paradeuniform zeigten, mit be- s
geisterten Heilrufen. s
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Hsup1sml8>6i1er Or. 3o6t sprsck über äie stolzen Llrsken 6es kubrers
Nürnberg, 10. September. Nach der Rede

des Reichsleiters Amann gab Rudolf Hetz
dem Generalinspektor sür das deutsche
Straßenwesen, Hauptamtsleiter Dr. To dt.
das Wort zu seinem Bericht über den Bau
und über den Verkehr auf den Straßen
Adolf Hitlers. Dr. Todt gab in seiner Rede
ein eindrucksvolles Bild von den Ne ichs-
autobahnen.  von denen jetzt bereits
1500 Kilometer dem Kraftfahrer zur Ver¬
fügung stehen, während bis Ende des Jahres
programmgemäß 2000 Kilometer sertiggestelli
sein werden, Dr. Todt veranschaulichte an
mehreren Zahlen, wie gewaltig das Werk der
Reichsautobahnen ist, das in seinem bisheri¬
gen Umfange bereits die größte zusammen¬
hängende Erdarbeit der Welt darstelle. Eine
solche Leistung sei. wie Dr. Todt unter stärk¬
stem Beifall seststellle, nur möglich, weil an
Stelle von Streiks und zwecklosen Diskussio¬
nen die große nationalsozialistische Gemein¬
schaftsarbeit getreten sei. 8 0 Millionen
Tagschichten  habe der deutsche Arbeiter
bis heute sür diese Straßen des Führers ge¬
leistet und durch diese Arbeit sür sich und
seine Familie sicheren und bleibenden Ver¬
dienst erhalten. Tr . Todt ließ dann an meh¬
reren Beispielen erkennen, wie auch die
Neichsautobahnen im Nahmen des Vier¬
jahresplanes in der Verwendung von Eisen
und anderen Baustoffen äußerste Sparsam¬
keit übten. Wie wichtig dem nationalsoziali¬
stischen Straßenbauer der kulturelle und
landschaftliche Wert seiner neuen Straßen ist,
ging unter anderem aus der Mitteilung her¬
vor. daß drei Millionen junger Pflanzen Pro

1000 Kilometer ganze Wälder  an deni
Autostraßen entstehen lassen würden. Dann !
betonte Dr. Todt, wie sehr die Neichsauto- !
bahnen als die großen Verbindungslinien!
durch die Länder und Gaue zu r V e r w i r k- :
lichung der Neichseinheit  beitragen, !

Besondere Aufmerksamkeit fanden die Mit- s
teilungen über die starke Inanspruchnahme:
der Neichsautobahnen: Die durchschnittliches
tägliche  Verkehrsbelastung der 1500 fer- s
tigen Kilometer beträgt 2 4 0 0 Fahrzeuge ; !
der dichteste Verkehr wurde in den Abend- i
stunden an Sonntagen mit 1950 Fahrzeugen!
in einer Stunde gezählt, das heißt alle:
zwei Sekunden  ein Fahrzeug. Aber nicht:
nur der deutsche Volksgenosse, auch der aus- !
ländische Kraftfahrer fährt sehr gern aus den
Straßen Adolf Hitlers. Auf den Neichsauto-
bahnen wurden in verkehrsreichenTagen bis
zu 30 v. H. ausländische Krastsahrzeuge ge¬
zählt. Dr. Todt konnte dann Mitteilungen
über Meßfahrten aus einem bestimmten
Streckenabschnitt der Neichsautobahn und der
entsprechenden Neichsstraße machen, die er¬
gaben, daß der Kraftfahrer auf den Neichs¬
autobahnen bedeutend rascher und bil¬
liger  fährt . Unter stärkstem Beifall
schloß Dr. Todt seine Rede mit der Feststel¬
lung, daß die Neichsautobahnen sür den
Nationalsozialisten aber mehr als eine gute
Kapitalanlage, nämlich ein Denkmal des
Glaubens,  ein Symbol der geschlossenen
Kraft eines geeinten Volkes, ein Beispiel
einer neuen nationalsozialistischenAuffassung
der Technik und vor allem Wirklichkeit ge¬
wordene Gedanken unseres Führers seien.
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Nürnberg, 10. Sept. Wie stark die Anteil¬
nahme anderer Staaten an den Reichspartei¬
tagen in Nürnberg ist und wie sehr beson¬
ders die uns befreundeten Nationen dieser
gewaltigsten Kundgebung des nationalsozia¬
listischen Deutschlands ihre Aufmerksamkeit
schenken, das wird dem aufmerksamen Beob¬
achter vor allem deutlich bei' einem Besuch
im Gästehaus,  das dem „Grand Hotel"
angegliedert ist.

Die spanischen Falangisten  sind Heuer
mit einer Delegation von bedeutenden Per¬
sönlichkeiten der Negierung Francos ver¬
treten. Da ist General Francos Bru¬
der,  der Generalstaatssekretär der spani¬
sche» Nationalregierung, da ist Paz,  der
Chef des Presse- und Propagandawesens, da
ist Diaz Varela,  der Adjutant General
Francos, Ca stauo  8. der Chef des Aus-
landsdieustes, Nozalejo,  Gouverneur der
baskischeu Provinzen, Ortega,  eine füh¬
rende Persönlichkeit in Madrid und Be -
d o y a. der Nationalsekretär der „Auxilio
Social", der spanischen Volkswohlfahrt.

Ich hatte das Glück, den Letztgenannten in
der Halle des Hotels zu treffen und konnte
mich längere Zeit mit ihm unterhalten. Die
persönliche Verbindung war sehr rasch her¬
gestellt, denn Bedoya erzählte mir gleich zu
Beginn, als ich mich als Vertreter dê würt-
tembergischen NS.-Presse vorstellte, daß er
zwei Jahre lang in Tübingen und Hei¬
delberg  studiert habe. Ich bat ihn, mir
vor allem über den Aufbau und die Bedeu¬
tung der spanischen Volkswohlsahrt etwas zu
erzählen. Er erklärte mir:

„Einer der wichtigsten Punkte des Pro¬
gramms der spanischen Falange der Staats¬
partei ist die Heb u n g u n d F ö r d er n n g
des Lebensstandards  der spanischen

!Bevölkerung. Im Oktober 1936 gründete die
!ParteigenossinN ed o n d o. die selbst schon
!in Deutschland war und die sozialen Einrich-
! tungen hier studiert hat, in Valladolid, dem
!spanischen„München", dem Geburtsort der
!Falangisten-Bewegung, das „Auxilio de In-
!vierno", das spanische WinterhilfSwcrk. Zu¬
nächst beschränkte sich diese soziale Einrich¬
tung anf die Einrichtung von Kinderspeisnn-
gen und Volksküchen. Tic Mittel hiesürw»r-
dc» durch freiwillige Straben samm-

!! ungen  aufgebracht, sowie durch die „Ficha
i azul" lblaue Karte), eine Einrichtung, die
!etwa der „Psundspende" in Deutschland enl-
! spricht."

„Beschränkt sich die Tätigkeit der spani-
i scheu Volkswohlsahrt aus die bereits besrie-
!beten Gebiete des nationalen Spaniens oder
!wird sie auch an der Front  eingesetzt?"

„Gewiß, sobald unsere Truppen einen
: neuen Ort erobert haben, folgen dem Kampf-
!wagen unsere Lebensmittelwagen,
: um die Zivilbevölkerung mit den notweu-
-digsten Lebensmitteln zu versorgen. Bil
s heute haben wir mehr als 700 000 Personen
s oft für 3 bis 4 Tage auf diese Weife ver-
s pflegt. Der Grundgedanke und die Haupt-
s aufgabe unserer Volkswohlsahrt ist es, die
- „Hermaudad", die Bruderschaft und Kame-
ßradschaft aller Volksgenossen zu schassen."
s Ich fragte ihn zum Abschluß unseres Ge-
^spräche? noch, in welcher Zeit die spanische
s Nationalregierung wohl hoffe, den end -
sgültigen Sieg  über die Bolschewisten
s zu erringen.
e „Das ist natürlich schwer zu sagen," er-
ßklärte Bedoya, „wir hoffen aber zuversicht-
s lieh in etwa sechs Monaten soweit zu sein,
s Wir wissen sehr gut. daß der Kamps in Spa-
e nien nicht nur eine innere nationale An-
s gelegenheil unseres Landes ist. sondern daß
s wir eine politische Aufgabe für
sganz Europa  zu erfüllen haben. Das
s ist die endgültige Niederringung des Volsche.
s wismns in der Südwestecke Europas."



Me deutsche Presse
mDienst des Weltfriedens

Oie Grottel^ islunA gier^ 3-? ie886 / keie ^ leiler ^ mann vor 6em konZrek
Nürnberg, 10. Sept. ReichsleiterA mann

führte in seiner großen Kongrchredeu. a. aus:
Wenn ich als 'Reichsleiter für die Presse der

NSDAP, und als Führer der Standesgemeinschaft
der deutschen Presse — oder, wie mich auslän¬
dische Zeitungen zu nennen beliebten, als der
Mann, der die deutsche Presse..umgebracht' hat —
hier zu Ihnen spreche, so hat das einen doppelten
Sinn : Die Bewegung ehrt die geschichtliche
Leistung unserer Parteiprcssc  im
Kampf und sür den Sieg unserer Bewegung. Sie
entstand aus dem wirtschaftlichen Nichts und
vermochte sich doch in einem noch nie dagewesenen
Ringen mit der Uebermacht der Gegner zu einem
der schärfsten Kampsinstrumente der
Partei  zu machen. Sie wurde während der
Systemzeit viele hundertmal beschlagnahmt und
gegen Vierhundertmalsür zusammen über 5000
Lage oder 13.7 Jahre verboten. Weit über 600mal
Wurden nationalsozialistische Pressemänner wegen
angeblicher Vergehen und Verbrechen unter An¬
klage gestellt. DaS war die Pressefreiheit, die
Marxisten und Demokraten meinten!

Für die Entwicklung unserer Presse und ihre
Männer ist das Entscheidende, daß sie nicht zu
unserer Presse kamen, weil sie diesen Beruf erwäh¬
len wollten, sondern um. wie bisher und auch wei-
terhin. mit dem gesprochenen Wort und im per¬
sönlichen Einsatz als politische Kämpfer für die
Bewegung nun das scharfe Schwert einer Presse
zu schmieden. Arbeit in der Parteipresse war und
ist Arbeit in der Partei. Als Adolf Hitler
dem „Völkischen Beobachter' vor zehn Jahren die
vhantastisch anmutende Aufgabe stellte, seine Aus¬
lage aus 100 000 zu bringen, sagte er: „So un¬
möglich cs für unsere Bewegung ist, ähnlich dem
Berliner ..Vorwärts' , der von jüdischem Kapital
300 000 NM. als Darlehen erhielt, von Deutschen
für uns auch nur 50 000 NM. zu erlangen, so
unmöglich darf daran der Ausbau unserer Presse
vder Propaganda scheitern.'

lieber dem Kamps der Partcipresse steht das
Führerwort: „Von einer ganzen Welt von Fein¬
den befehdet, hat der .VB.' Zehn- und abermals
Zehntausendcn von Kämpfern die geistigen Grund-
irkenntnisse und Grundlagen vermittelt, die das
Wesen unserer heutigen nationalsozialistischen Auf¬
fassung ausmachen.' Diese Worte gelten für alle
nationalsozialistischen Zeitungen, die in der wei¬
teren Entwicklung entstanden sind.

Von 1932 bis heute verzwanzigfacht!
Die Größe einer Aufgabe, die den Pressemann

nicht allein Chronisten, sondern Mitgestalter von
Zeit und Zukunft sein heißt, soll, wie in der
Kampfzeit, die fähigsten und leidenschaftlichsten
Männer und Jungmänner der Bewegung als
Männer unserer Presse gewinnen, die heute den
Kern- und Stoßtrupp der gesamten deutschen
Publizistik darstellt. 122 Verlage mit 231 Tages-
Geltungen und 378 Nebenausgaben sind partei¬
amtlich oder mit der Partei ' verwaltungsmäßig
Verbunden. Ihre Gesamtauflage betrügt 70 v. H.
öe r Au f I a g e d e r deu t sche n Z e i t u n ge n.
Sie mehr als 20 000 Auflage täglich haben, und
repräsentiert über die Hälfte, nämlich 54  v . H.
der Auflage der gesamte» deutschen Presse. Am
Umsatz der deutschen Presse sind sie ebenfalls
mit mehr als der Hälfte beteiligt. Damit hat sich
die Verbreitung und Wirksamkeit unserer Presse
von 1932 bis heute verzwanzigfacht.
Alles aus eigener Kraft

Den mühsamen Ausbau unserer Verlage im Lei-
stungswettbcwerb hätten wir uns durch die Be¬
seitigung der Konkurrenz im Wege eines Macht-
kpruches ersparen oder durch Subventionen sei¬
tens der Partei erleichtern können. Beides hätte
den Grundprinzipien der Partei widersprochen.
Mil Stolz kann ich versichern, daß die Partei
— vom Staat gar nicht zu reden — seit der
Machtergreifung niemals auch nur eine
Mark zur Unterstützung  unserer Presse
zur Verfügung stellte, und daß es heute keinen
parteiamtlichen Verlag mehr gibt, der mit Ver-
lust arbeitet. Wir Männer der nationalsozialisti-
scheu Presse missen, daß dieses Werk nur durch
Ihre Tat und Idee, mein Führer,  gelingen
konnte. Wir sind uns der Verpflichtung, Fahnen-
träger der Bewegung zu sein, bewußt! Unsere
Bewegung hat aber nicht nur ihre eigene  Presse
aufgebaut, und diese hat nicht nur sich selbst zu
ihrer führenden Stellung entwickelt, beide haben
in den vergangenen vier Jahren ein weiteres
Werk getan, das ich nicht besser als mit dem
Worte des Führers aus der vorjährigen Prokla¬
mation bezeichnen kann: Die ganzedeutsche
Presse dient allein den deutschenAusgaben und ist von einem neuen
E t h os e r sü l l t. Es steht der Bedeutung des
Aufbaues unserer eigenen Presse nicht nach, wenn
sich heute Bewegung und gesamte Presse rück¬
haltslos zueinander bekennen können.

Was die Meisterung dieser Ausgabe bedeutete,
zeigten die kurzen Streiflichter, die Reichsleiter
Amann aus den Zustand der maßgebenden System-
Presse von einst wars und die deren Gefinnungs-
und Haltungslosigkeitgrell beleuchteten. Dem¬
gegenüber stellte er fest, daß die deutsche Presse,
die alle anderen Auftraggeber als das deutsche
Volk ausgeschaltet  hat . in lebendigster Ver¬
bindung mit jedem deutschen Volksgenossen steht.
Denn die deutsche Presse braucht keine Juden, um
Herz und Hirn jedes Deutschen zu gewinnen, sie
braucht auch keine Vorzeichen  vor dem
Worte deutsch, seien es konfessionelle,
wirtschaftliche  oder andere.

Ein neues Berufsethos: Glaube und Kampf
Das neue Berufsethos in der deutschen Presse

das nichts anderes als Glaube und Kamps
sür Deutschland  ist und damit auch die Ach-
tung vor den moralischen Werten des einzelnen
fordert, ist innerhalb der Presse wohl das grüßte
Merk der viereinhalb Jahre ! Es ist das innere
Lebensgesetz jedes Pressemannes geworden. So ist
der Neubau der deutschen Presse keine Frage des
Eigentums, als vielmehr entscheidend eine solche
der Gesinnung . Niemals forderte der Führer

in der Kampszcit oder später die Beseitigung des
Privateigentums an der Presse — eine Erschei¬
nung, die der Nationalsozialismusals Element
der Kultur ansieht—. sondern er hat immer nur
den Dienst der ganzen Presse am Volk zum Pro¬
gramm erhoben. Nationalsozialistische Grund-
erkenntnis über die Presse ist die Ablehnung einer
Staats , und Moniteurpresse. In dem Bewußtsein,
dem Volke eine ihm dienende Presse schuldig zu
sein, fordert sie die Zeitung, die im Volke lebt,
nicht von oben nach unten schreibt, sondern aus
dem Lebenskreise des einzelnen
Volksgenossen  selbst herauswächst, an sei¬
nen Sorgen und seinen Fragen Anteil nimmt
und damck ein Gegenstand seines täglichen Be¬
darfes ist. Darum verbürgt allein die schöpferische
Eigenarbeit den Erfolg der Zeitung, und nur sie
kann der Maßstab ihrer Bewertung sein. Gesunde
staatliche Prcflepolitik dient daher immer nur der
Förderung dieser Eigcnarbeit der einzelnen Zei¬
tung.
Gebunden allein an Volk und Reich

Das ist der Unterschied zwischen der sogenann¬
ten Pressefreiheit westlicher Demokratien und un¬
serer: Die einen sind gebunden an Interessen,
die deutsche Presse ist in ihrer Verantwortung ge-
Kunden allein an Volk und Reich.  Nun gibt
cs Leute, die meinen, unsere Presse vertrete in
großen Fragen unseres nationalen Lebens, also
der Außenpolitik, der Wehrpolitik usw. keine
eigene Meinung, sondern diese werde vom Staate
befohlen. Nichts ist falscher als diese Behauptung:
denn unser deutsches Volk und damit wir alle,
wollen zum Baumeister unseres nationalen Lebens
und als Wahrer unserer Ehre und Freiheit nach
außen niemand anders als Adolf Hitler! Deshalb
sehen wir es als stolze Aufgabe an, die Arbeit
des Führers in den nationalen Lebensfragen mit
unserer eigenen Arbeit nach seinen Prinzipien zu
unterstützen. Wer könnte zu Recht behaupten, daß
die Bindung einer Presse in ihrer nationalen
Gesamthaltung an das Wohl von Volk und Vater¬
land das Ende ihrer wirklichen Freiheit in der
täglichen Gestaltung wäre? An das gemeine
Wohl gebunden , heißt nicht unfrei
sein!

In dieses Bekenntnis cingeschlossen ist auch das
zur Friedenspolitik des Führers und damit die
Ablehnung  aller jener ausländischen Presse¬
methoden, die der Entzweiung der Völker
dienen, und für die auch die letzten Monate wie¬
der viele Beispiele boten. Für uns steht fest, daß
nationale  Ordnungen des Pressewesens die
notwendige Voraussetzung sür Ordnung und

Oaoleltei- kelodsstattlialter öliirr liniert,tili «leb inii «einen politwedeo Leitern , von «lenen «Ile
l .elrien am Donnerstag öliirnderg erreieliieo . lRavv)

Wahrheit im internationalen  Pressewesen
sind. Wenn es einer Begründung bedürfte, warum
die deutsche Presse in ihrer Gesamtheit aus dem
Parteikongreß zu Worte kommt, dann ist es die
Üebereinstimmung der Ausgaben der
Partei und der deutschen Presse,  die
ihre Zusammenarbeit immer enger und ver¬
trauensvoller werden läßt. Der Mann der Presse
steht der Partei, und die Partei steht ihm in
seiner Arbeit für Partei, Volk und Staat immer
zur Verfügung.

Man sagte das „Ende der deutschen
Presse'  voraus und konstruierte cs bereits. Ein¬
getreten ist das Gegenteil: Die vollbezahlte Aus¬
lage der gesamten deutschen Presse mit 1890 Ver¬
lagen, die 2246 Tageszeitungen und 391 Neben¬
ausgaben hcrausgebcn, stieg  von 14900000 im
Sommer 1934 auf 16 650 000 un Frühjahr 1937,
also um 1750 000 Ex em Pl a re täglich.  Die
Auzeigenumsätze wiesen eine prozentual noch gün¬
stigere Entwicklung, nämlich eine Steigerung um
13 v. H. während des gleichest Zeitraumes, aus.
Die Säule der aufeinändergestapelten Zeitungen
einer einzigen Tagesproduktion würde mit 20 Kilo¬
meter in die Stratosphäre reichen und der dop¬
pelten Höhe der höchsten Berge unserer Erde ent¬
sprechen.
Das größte Verlagshaus der Welt

Das bisher Erreichte sehen wir aber nur als
eine Etappe an. Stande» die ersten vier Jahre

unter dem Zeichen des Aufbaues, dann stehen
wir jetzt bereits mitten in der weiteren Steige¬
rung der Leistungen unserer Presse auf allen Ge¬
bieten. Ich entsinne mich noch der Stunde in der
der Führer voraussagte und befahl, das Zentral¬
organ der Bewegung, den „Völkischen Beobach¬
ter' , zum größten Presseorgan des Reiches zu
machen. Das ist gelungen. Wir haben uns ent¬
schlossen, als äußere Krönung dieses Werkes in
der Hauptstadt der Bewegung das größte Ver¬
lagshaus der Welt, ausgerüstet mit dem modern¬
sten Nachrichtenapparat und der modernsten
Druckerei, zu errichten. In wenigen Jahren wird
der Bau vollendet sein und nach außen hin die
Macht unserer nationalsozialistischen Presse zeigen,
die Macht, die sie innerlich bereits besessen hat.
als der Führer uns mit dem Fanatismus und
dem Glauben erfüllte, die notwendig sind, um
große Aufgaben zu meistern.

Mit stärkstem Interesse nahmen die Zehn¬
tausende die Darlegungen des Reichsleiters
auf. die ein Bild von dem unsagbar schweren
Kampf der nationalsozialistischen Presse in
der Shstemzcit und einen von unwiderleg¬
barem Zahlenmaterial gestützten Ueberblick
über die ungeheure geistige und wirtschaft¬
liche Aufwärtsentwicklung  der deut¬
schen Presse nach der Machtübernahme gaben.

Osrre ZekilcZerl ciie LrloIZec!er 4MdriZ6n n3tjona!802ia!j8tj56k6n̂ rnZtirunA8potjtjIc
Nürnberg, 10. Sept. Reichsleiter Darr  6

gab vor dem Kongreß eine eindrucksvolle
Darstellung von den Erfolgen der national¬
sozialistischen Agrarpolitik. Er führteu. a.
aus:

„Wenn man die Leistungen der nationalsoziali¬
stische» Ernährungspolitik in den vergangenen vier
Jahren beurteilen will, so muß man sich die er-
nührungspolitische Lage Deutschlands vor der
Machtergreifung durch die NSDAP, im Jahre
1933 ins Gedächtnis zurückrufen. Man kau» ohne
ilebertreibung sagen, daß damals in Deutschland
kein Stand — als Ganzes genommen— seelisch
und materiell so zerrüttet war wie die deutsche
Landwirtschast. Das äußere Zeichen sür den mate¬
riellen Zusammenbruch der deutschen Landwirt-
schaft war eine Verschuldung,  die im Durch¬
schnitt der Jabre 1924 bis 1932 um jährlich etwa
1 Milliarde Reichsmark bis aus nahezu 13 Mil¬
liarden angesticgen war. Die Ursache der Erkran¬
kung der deutschen Landwirtschaft war im Grunde
aus die Tatsache zurückzusühren, daß der Erlös
landwirtschaftlicher Produkte ohne Rücksicht auf
diese naturgegebenen Grundlagen von der Spe¬
kulation der jüdischen Börscnmanö-
ver  bestimmt wurde.
Neuausbau
dnrm Erbhofgesetz und Marktordnung

Zunächst wurde durch das Neichserbhofgesetz
der Grund und Boden als wesentlichster Prvduk-
tionsfaktor aller landwirtschaftlichen Erzeugung
aus dem freien Spiel der Grundstücksspekulation
herausgeholt und in seine wirkliche Aufgabe, näm¬
lich Produktionsstätte und nicht Spekulations-
objekt zu sein, zurückgesührt. Es sind heute in
nahezu 700 000 Erbhöfen  etwa 45 v. H. der
landwirtschaftlich genutzten Fläche durch das
Neichserbhosgesetz gebunden und damit der Zer¬
splitterung und Verschuldung entzogen. Zur glei¬
chen Zeit wurden die Lebensmittel durch das
Neichsnährstandsgesetz ebenfalls dem spekulativen

Spiel der freien Marktwirtschaft entzogen und
durch die Marktordnung  einer den natio-
ualpolitischen Notwendigkeiten des Volkes dienen¬
den Regelung unterworfen. Wir konnten mit die¬
ser neuen Ordnung die Landwirtschast so steuern,
daß sie das zu produzieren anfing, was im In¬
teresse der Ernährung des deutschen Volkes zu
produzieren notwendig war.

Wir wollen an Hand von Zahlen und Tat¬
sachen unsere Behauptung beweisen. Die Ver¬
kaufserlöse  der deutschen Landwirtschast
sind von 6,4 Milliarden NM. im Jahr 1932 33
aus 8,8 Milliarden  im Jahre 1935/36 ge¬
stiegen. d. h. vier Jahre nationalsozialistischer
Agrarpolitik reichten aus. um die Verkaufserlöse
der deutschen Landwirtschaftum rund 2,5 Mil¬
liarden jährlich zu steigern. Diese Steigerung der
Verkaufserlöse hat sich in eine Steigerung der
Betriebsinvestierungen auf den deutschen Höfe»
umgeschaltet und kommt damit der Steigerung
der Erzeugung unmittelbar zugute. Der Absatz
der deutschen Landmaschinenindustriez. B„ deren
Verkauf im Inland im Jahr 1932/33 einen Wert
von 90 Millionen NM. hatte, ist im Jahr
1935/36 bereits aus 250 Millionen NM. gestiegen.
Dir Lcbensmittelpreise wurden gehalten

ES gelang der nationalsozialistischen Marktord¬
nung. die volkswirtschaftlich wichtigen Lebensmit-
telprcise stabil zu halten, lind daß dies der
Marktordnung zuzuschreiben ist und nicht etwa
einem künstlichen Zwang, ergibt am einfachsten
ein Vergleich mit den vielfach stark gestiegenen
Lebensmittelpreisen im Ausland.

Während wir 1927 nur 65 v. H. des deutschen
Gesamtbedarss auf dem Gebiet der Ernährungs¬
wirtschaft aus der heimatlichen Scholle zu dek-
ken vermochten, können wir heute bereits zwischen
80 und 85 v. H. decken,  d . h. wir haben die
Leistung der deutschen Landwirtschast außerordent¬
lich gesteigert, obwohl nach menschlichem Ermessen
die Aussichten dafür 1933 recht gering erschienen.
Wenn man sich aber vergegenwärtigt, daß wir

Starker Widerhall der Goebbels -Rede
Unter Schlagzeilen

ache" —
Nom, Iv. September,

und Ueberschriften, wie „Europa erwa,
„Im Namen der europäischen Kultur"—„Der
Reichspropagandaminister warnt vor der bol¬
schewistischen Gefahr und appelliert an alle
Kräfte der Ordnung zur Rettung unseres Kon¬
tingents" — „Italien und Deutschland werden
diê kommunistische Internationale in West¬
europa nicht dulden" schließen sich die römi¬
schen Blätter in spaltenlangen Berichten und
redaktionellen Kommentaren den Ausführun¬
gen Dr. Goebbels' an und heben die Begeiste-
rung hervor, mit der das faschistische Italien
diese „niederschmetternde Anklage
gegendenBolschewismus"  aufnahm.

Der Appell Dr. Goebbels' findet allergrößte
Beachtung und lebhafteste Zustimmung.

Paris, 10. September. Der Reichsparteitag
findet auch weiterhin starke Beachtung. Im
Mittelpunkt der heutigen Betrachtung der
Pariser Presse stehen die Reden von D r.
Goebbels und Dr . Dietrich.  Dabei
wird mit zum Teil nicht gerade freundlichen
Bemerkungen, — die aber immer hin davon
eugen, daß die Redner verstanden  war¬
en sind, — hervorgehoben, Dr. Goebbels und

Dr. Dietrich hätten kein Blatt vor den Mund
genommen, um an den westlichen Demokratien
und an der internationalen Presse Kritik zu
üben.

vor 1933 in der gesamten Tierhaltung  vor¬
wiegend aus Kraftfutter, welches vom Ausland
kam, angewiesen waren, so wird verständlich, daß
sich hier eine der entscheidendsten Wandlungen
vollzogen hat. Wir haben z. B. seit der Macht¬
übernahme de» Fassungsraum der Futter¬
silos um 720 v. H. erhö  h t.

Die Zahl der Kartosfeldämpskolonnen wurde um
2000v. H. gesteigert. So ist trotz stark verringer¬
ter Futtereiusuhr aus dem Auslande unser Riud-
viehbestand von 1933 bis 1936 um 4 v. H.. der
Schweinebestand um 13 v. H., und der Schas-
bestand um 10 v. H. erhöht worden: seit 1933 be¬
trägt die Zunahme der Schafe sogar 27 v. H.
Wurden im Durchschnitt der letzte» acht Jahre
vor der Machtübernahme jährlich 4.1 Millionen
Tonnen Getreide  eingesührt. so konnte der
Durchschnitt der Einfuhr in den Jahren nach der
Machtübernahme aus 1,1 Millionen Tonne» ge¬
drosselt werden. Wie sehr die deutschen Landwirte
und Bauern durch Erzeugungssteigerung au dem
Zustandekommen dieser Einsuhrdrvsseluugmit- '
gewirkt habe», ergibt die Tatsache, daß in Deut'ch-
land rund vier Doppelzentner Roggen je Flächen¬
einheit mehr  erzeugt werden, als im Durchschnitt
anderer Länder mit a» sich gleichen Produktious-
bedingungen. Bei Weizen stehen die Vergleichs-
zisfern wie 21,2: >2.5 Doppelzentner: bei Kartos¬
sel» wie 166: 130 Doppelzentner.

Ohne die wertvolle nntionalpolitische Mitarbeit
des letzten Hofes draußen im Lande wäre es eine
glatte Unmöglichkeit, die 67 Millionen deutscher
Volksgenossen ausreichend zu ernähren.
Schicksalsgcmcinschaft Erzeuger — Verbraucher

Andererseits ist aber die Sicherung der deut¬
schen Ernährung unter den eingeengten Verhält¬
nissen des Deutschland von heute nur dann durch-
zuführcn, wenn die deutsche Verbraucherschasr
diesen Verhältnissen Rechnung trägt. Es mag sür
den einzelnen deutschen Volksgenossen kein Pro¬blem sein, wenn er ein Stück Brot achtlos bei¬
seite legt, so daß es dem Verderb preis-gegeben
ist. Allein, man vergegenwärtige sich einmal, daß
dieser Vorgang, täglich von Millionen deuticher
Volksgenossen wiederholt, die Dinge in das Mil¬
lionenfache steigert und damit der deutschen Land¬
wirtschaft ihre Ausgabe unerhört erschwert. Wir
alle müssen uns bis in unsere Haushaltsührung
hinein nach den heute gegebenen Notwendigkeiten
richten.

So ist die Sicherung der deutschen Ernährung
heute zu einer umfassenden Gemeinschafts¬
arbeit  zwischen Erzeuger und Verbraucher.
Bauer und Arbeiter. Stadt und Land geworden.
Daß diese Gemeinschaftsarbeit alle bisherigen
Spannungen in der Ernährung auszugleichen ver^
mochte, ist der Erfolg der durch den National¬
sozialismus geschaffenen Volksgemeinschaft. In
dieser nationalsozialistischenVolksgemeinschaft
ruht die Gewähr dafür, daß auch in der Zu¬
kunft alle Schwierigkeiten über¬
wunden werden  können und damit die
Grundlagen geschaffen werden zu einem weiteren
Ausstieg unseres Volkes unter der Führung Adolf
SitlersI
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Der Füller und Reichskanzler bat den Konservator

Auanit Lärnmle beim Landesamt für Denkmalpflege
in Stuttgart auf seine» Antrag in den Ruhestand
verseht, den GerichtsassessorErwin Burger in Vai¬
hingen a. E. zum Amtsgcrichtsrat in Backnang und
den Gerichtsanessor Gustav Rudolph bei der Staats¬
anwaltschaft Stuttgart zum Staatsanwalt bei Vieler
Behörde ernannt.

Der Reichsminister der Justiz bat ie auf Antrag
den Landgerichtsrat Dr . Glab in Seilbronn als
Amisaerichtsrat an das Amtsgericht Heilbronn und
den Amtsgerichtsrat Stöbr in Saulgau als Amts¬
gerichtsrat an das Amtsgericht Ocbringen verseht,
Sie Justizoüerinspektoren Selfserich bei dem Land,
gericht Stuttgart und Rühle bei Sem Oberlandes-
aericht zu Äustizamtmämiern bei dem Landgericht
Stuttgart und den Justizinlvcktor Storz bei dem
Landgericht Stuttgart zum Juftizobsrinsvektor der
RBesGr . .4. 4 b 2 bei dem OberlandesgeriÄt ernannt.

Der Reichs- und Preußische Minister des Innern
bat im Namen des deutschen Volkes die Oberleut¬
nants der Schutzpolizei Baron . Baur und Klavbaks
,u Hauvtleuten der Schutzpolizei ernannt.

Der Reichsstattbalter hat den Rechnungsrat mit
der Amtsbezeichnung Oberrechnnnasrat Paul Lieb
bet der Universität Tübingen zum Oberrechnungsrat
ernannt.

Der Innenminister hat im Namen deS deutschen
Volkes dem Pvlizeimeister Soll im Jnnenministe-
rium zum Polizeiobermeister und die Polizeikauvt-
wachtmeister Blind und Meracntbaler daselbst zu
Vokizeimeisternernannt.

Dieufterlediguuge»
Die Bewerber um die Revierförsterstelle Neukirch

beim Jorstamt Wangen i. A, und um die neu er¬
richtete Reviersörsternelle Schömberg l389 Hektar Ge-
meinbewalöl beim Jorstamt . Balingen haben sich
binnen 1ü Tagen auf dem Dienstweg bei der Sorst-
direktion »u melden.

Weinlese mSglichst hiimlisMern
Der Weinwirtschaftsverbandweist aus ge-

gebener Veranlassung darauf hin, daß der
Beginn der Traubenlese soweit als mö g-
lich hinausgeschoben  werden soll.
Nur dann, wenn die Trauben wirklich aus-
gereift sind, kann ein Qualitätswein
erzeugt werden. Es liegt im Interesse jedes
einzelnen Winzers, durch späte Traubenlese
die Qualität des Weines zu heben, um hier¬
durch einen Preis zu erzielen, der ihm aus
Grund seiner harten Arbeit zusteht.

Die Reichsbahndirektion Stuttgart
stellt ein

Die Reichsbahndirektion Stuttgart wird zum
1. November 1937 einige Zivilanwärter alS
Dienstansänger für den gehobenen
mittleren nichttechnischen Eisen¬
bahndienst  einstellen . Die Bewerber müssen
mindestens das Zeugnis über die Versetzung in
die oberste Klasse einer öffentlichen neun - bzw.
achtstufigen höheren Lehranstalt besitzen und dür¬
fen das 25. Lebensjahr nicht überschritten haben.
Bewerbungen sind spätestens bis zum 25. Septem¬
ber 1937 bei der Reichsbahndirektion Stuttgart
einzureichen . Nähere Auskunft erteilen die Bahn¬
höfe.

Vom Gesangsleben. Die Vorstandschaft des
MGB . „Liederkranz Freundschaft"
lädt zu einem Familienabenü  ein , der
am kommenden Sonntag stattfinden soll. Ne¬
ben dem Männerchor wird man nach längerer
Unterbrechung auch wieder den Gemischten
Chor des Vereins zu Gehör bekommen, der
durch viele Jahre hindurch bei festlichen Ver¬
anstaltungen eine wertvolle Bereicherung des
Konzcrtprogramms bedeutete. Man hat be¬
wußt wieder ans den Frauenchor zurückgegrif¬
fen, um nicht wertvolle Gesangskräfte der
Oberamtsstadt brach liegen zu lassen. Mitglie¬
der des Vereins bestreiten den musikalischen
Teil des Abends, der ausschließlich unterhal¬
tenden Charakter trägt und Veranlassung bie¬
ten soll, das Band zwischen aktiven und Passi¬
ven Mitgliedern enger zu knüpfen.

als/ As/ ^ s/rs/H

Herrenalb ruft zum Schützenfest. Die
Schützengesellschaft Herrenalb veranstaltet zum
11., 12., 18. und 19. ds. Mts . ein Preis¬
schießen, verbunden mit Schützenhaus-Weihe.
Zahlreiche Vcreinsanmeldungen sind einge-
trosfen. Den besten Schützen Winken schöne
Preise.

Am vergangenen Samstag versammelte
die Firma Herr n. Co. ihre Gefolgschaftsmit¬
glieder in der „Waldeslust". Dabei brachte die
Verlesung eines humorvoll abgefaßten Be¬
triebskalendersgroße Heiterkeit unter die An¬
wesenden. — Im Gasthaus „Zum Löwen,, hiel¬
ten am Dienstag die Bäckermeister des Bezirks
eine Versammlung ab. — Am Freitag besich¬
tigten Landwirtschaftsrat Winkelmann aus
Stuttgart und Kreisbaumwart Scheerer aus
Neuenbürg den musterhaft angelegten Ver¬
einsgarten des hiesigen Obst- und Gartenbau¬
vereins. Anschließend fand noch die Begehung
zweier Obstbaumgrundstücke statt. Die An¬
pflanzung von Edelobstsorten wurde eindring¬
lich empfohlen. — Die erste Mannschaft des
Fußballclubs fährt am Sonntag zum Pflicht¬
spiel nach Breiten , das Niefern aus dessen ei¬
genem Platz mit einem Tor Vorsprung schla¬
gen konnte. Unsere Elf muß daher alles auf¬
bieten, wenn sie die Punkte mit nach Hause
bringen will. — Der Turnverein führt auf
seinem Platz ein Bezirksklassenhandballspiel
gegen Durlach durch. Da das Spiel spannend

zu werden verspricht, wird es Wohl viele Zu¬
schauer anlocken.

Herbstaussichten. Das trockene, warme Wet¬
ter hat eine frühe Reife des Obstes  ge¬
bracht. Besonders die Aepfelbäume bringen
eine reiche Ernte an schönen Früchten. Schon
sind die Obstkeltereien im Betrieb, damit das
Frühobst und das Fallobst verwertet wird. In
diesem Jahr hat sich eine sorgfältige Baum¬
pflege bestehend in Winterspritzung, Vor- und
Nachblütespritzung, sowie einer reichlichen,
sachgemäßen Düngung, besonders bezahlt ge¬
macht. Das Winterobst sollte erst möglichst
spät abgenommen werden. Zurzeit herrscht
Mangel an Grünfutter ; jedoch läßt der Re¬
gen auf einen Ausgleich in grünem Herüstfut-
ter hoffen. Die Kartoffeln bringen eine gute
Mittelcrnte . Wenn auch die Knollen zum Teil
klein geblieben sind, so sind sie doch gesund und
werden sich daher bei der Lagerung im Keller
gut halten. Die Rüben könnten zu ihrer Ent¬
wicklung noch mehr Regen brauchen. Es wird
nun langsam Zeit, daß sich der Bauer zur
Herbstsaat vorbereitet. Er versäume ja nicht,
sein Saatgut um wenig Geld beizen zu lasten.

Der Stand der W e inbe  r g e ist gut.
Wenn es auch keinen Vollherbst gibt, so sind
doch die Weingärtner mit der Menge und vor
allem mit der Güte des Heurigen sehr zufrie¬
den. Da sich die hiesigen Wirte bereit erklärt
haben, den Weingärtnern ihr Erzeugnis ab¬
zunehmen, um die ' Besenwirtschaften auszu¬
schalten, ist eine Zusammenkunft mit den
Weingärntern geplant, bei welcher der Preis
festgesetzt wird. Er soll die Weingärtner für
ihre Mühe und Arbeit belohnen, und diese
werden durch eine sorgfältige Auslese die
Wirte mit einem guten Tropfen zufriedenstel¬
len. Aller Voraussicht nach wird Ende dieses
Monats oder Anfang Oktober mit der Lese
begonnen werden.

Die Imker  hatten diesmal ein weniger
günstiges Jahr . Das schöne Wetter im Som¬
mer war rcht vielversprechend, hat aber nichts
gebracht, weil der Wald nicht honigte. Nun
honigt der Wald seit Anfang September, und
wer noch starke Völker hatte, wird Wohl noch
auf seine Kosten kommen. Es ist nur schade,
daß die Wanderimker infolge der vorange¬
schrittenen Jahreszeit ausgeblieben sind.

8«. Geburtstag . Am heutigen Tage begeht
Goldschmied Philipp Neuster  seinen 80. Ge¬
burtstag . Geistig frisch und körperlich gesund
lebt der Altersveteran Wohl etwas zurückge¬
zogen, nimmt aber immer noch regen Anteil
an den Tagesgeschehnissen unserer Zeit. Möge
ihm ein erträglicher Lebensabend beschicken
sein.

Vom HSHenluftknrort Dobel
Den 10. Sept . Anläßlich der Tagung in

Stuttgart besuchten auch zwei Kraftwagen mit
auslanüsdeutschen Gästen  unseren
Höhenluftkurort. In einem hiesigen Hotel
stiegen sie ab u. Bürgermeister Nothwang
ließ es sich nicht nehmen, die Gäste, die aus
Brasilien, Südwestafrika, China und der gan¬
zen weiten Welt gekommen waren, bei uns
aufs herzlichste zu begrüßen. Der Sprecher der
Gäste war von der Aufnahme im Heimatland
ganz begeistert und erinnerte an die Worte
von E. M. Arndt über Vaterland und Frei¬
heit. Die NS .-Gemeinschaft KdF. hatte die
Fahrten organisiert. ,

Der Herbst  hat auch bei uns seinen Ein¬
zug gehalten und die Kurgäste  verlassen
nun allmählich nach überaus schönen Tagen
der Erholung unseren Ort . Gerade die letzten
Tage werden ihnen noch lange in Erinnerung
bleiben, denn solche wundervollen Herbst¬
abende wie wir sie hauen, sind nur auf der
Höhe zu erleben.

Der Liederkranz  rief nochmals alle
Mitwirkende am Jubiläum zu einigen gemüt¬
lichen Stunden zusammen und setzte so einen
würdigen Schlußstrich unter die erlebten Fest¬
tage.

Die Bautätigkeit  erhält neues Leben.
Am Eck, auf der Farrenwiese, werden dem¬
nächst2 Kleinhäuserliche Anwesen erstellt und
ein drittes ist bereits auf dem Höhensol in An¬
griff genommen. Im Eyachtal, in der Nähe
der Schöttle'smühle ist ein neues Försterhaus
geplant. Die Arbeiten des zweiten Bauteils
der Gruppenwasserversorgungwurden bereits
ausgeschrieben. Es handelt sich um eine Lei¬
tung, die die Nachbarorte Neusatz und Roten¬
sol versorgt. Der Hochbehälter für diese beiden
Ortschaften kommt in den Wald, nahe bei der
Neusatzcr„Pfütze". Die Kosten sür diesen Bau¬
teil betragen ca. 30 000 RM . Nun kann das
Wasserwerk, das die Höhenorte in Zukunft ver¬
sorgen soll, auch nicht mehr lange auf sich
warten lassen, vollends, da in letzter Zeit ein
ganz bedenklicher Wassermangel zu verspüren
war. Der Aussichts-Wasserturm auf dem Hö¬
hensol geht seiner Vollendung entgegen.

Die Imker  sind ganz zum Schluß auch
noch auf ihre Rechnung gekommen. Der Wald
hat ziemlich stark gehonigt und beruhigten
Herzens kann jetzt an die Einfütterung der
Völker für den Winter gegangen werden.

D?S .-FrauenfGast
NS .-Frauenschaft Langenbrand. Die NS .-

Franenschaft hatte zu ihrem letzten Pflicht¬
abend im Rathaussaal , an welchem auch die
Frauenschaftsmitglieder von Salmbach und
Engelsbrand  teilnahmen , unsere Kreis¬
frauenschaftsleiterin Pgn . Treutle  zu ei¬
nem Vortrag gewonnen.

Nach Begrüßung durch die Ortsfrauen¬
schaftsleiterin Frau Berta Laux und einem
gemeinsam gesungenen Lied ergriff Pgn.
Treutle das Wort und sprach über die in un¬
serer heutigen Zeit wichtigsten Dinge.

Von der eigenen Familie, müssen wir trach¬
ten in die Volksgemeinschaft hinein zu wach¬
sen und somit Volk und Vaterland zu dienen.
Wir müssen das kleine „Ich" beiseite stellen
um zum großen „Wir" zu gelangen. Der „Jch-
Mensch" birgt nur schlechte Eigenschaften in
sich, die letzten Endes zum Bolschewismus
führen. Auch das Rassebewußtseinmuß stark
und mächtig in uns sein und die Gesetze von
Blut und Rasse müssen von uns heilig gehal¬
ten werden. Der Führer hat auch in uns
Frauen das große Heimweh nach dem ewigen
Deutschland erweckt und wir werden später
einmal dem Schicksal dankbar sein, daß wir in
der heutigen Gemeinschaft wirkend stehen
konnten. Unsere irdische Heimat ist unser deut¬
sches Vaterland, unsere ewige Heimat aber
Gott . Die Ortsfrauenschaftsleiterin dankte
der Rednerin für ihren belehrenden Vortrag
und beschloß den Abend. I . L.

Kaufmännische Fachkurse
Die Industrie - und Handelskammer Stutt¬

gart hat, wie die „Württembcrgische Wirt¬
schafts-Zeitschrift (Heft 17) berichtet, im Ein¬
vernehmen und mit Zustimmung der Behör¬
den und Organisationen, die Prüfungsanfor¬
derungen wie folgt geändert:

a) Die Kurzschriftprüfung in der Ge¬
schwindigkeit von 120 Silben besteht in
Zukunft nur in einem Diktat von 5Mi¬
nuten.

b) Die Maschinenschreiber-Prüfung wird
— wie bisher — durchgeführt. In der
Maschinenkunde sind die Fragen schrift¬
lich zu beantworten.

c) An Stelle des seitherigen Aufsatzes tritt
für den Herbst versuchsweise ein Diktat.

ck) Die mündliche Prüfung erstreckt sich
vorwiegend auf Denk- und Sitnations-
aufgaben und Lürotechnische Fertigkei¬
ten. Die Denk- und Situationsaufgaben
dienen vor allem dem Zwecke, die gei¬
stige und praktische Veranlagung, die
Auffassungsgabe, die allgemeine Intel¬
ligenz und das Interesse an der Berufs¬
arbeit festzustellen. Teilnehmer, die in
den technischen Fächern keine ausrei¬
chenden Kenntnisse gezeigt haben, wer¬
den zu den mündlichen Prüfungen nicht
zugelassen. Prüflinge , die die Kurschrift-
und Maschinenschreib-Prüfung bestan¬
den haben, sind von der mündlichen
Prüfung befreit.

Auf Grund einer Anordnung der Ministe-
rialabteilung für die Fachschulen haben die
Privathandelsschulen,  die in erster
Linie für die Vorbereitung der Anfänger-
Stenotypistinnen in Betracht kommen, eine
Aufnahmeprüfung  dnrchznführen.

Ä .US Pforzheim
Von unserem ^ -Berichterstatter

Ein Wechselfallen-Betrügerpaar errdlich
unschädlich gemacht!

Monate hindurch tauchten in süddeutschen
Städten Wechselfallen-Betrüger auf, die mit
beispielloser Frechheit hauptsächlich arme Kell¬
nerinnen leimten. Sie mieteten sich in ersten
Hotels ein und „arbeiteten" von hier aus in
Gaststätten mit einem besonders raffinierten
Trick. Der junge Mann bestellte irgend eine
Kleinigkeit und zahlte mit einem Fünfmark¬
stück. Plötzlich fiel ihm ein, daß er noch Klein¬
geld bei sich habe und forderte das Fünfmark¬
stück wieder zurück. Anschließend bat er die
Kellnerin, ihm das Geldstück zu wechseln, weil
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Rassenpolitisches Amt, 10/37/iU
Vorträge anläßlich der Ausstellung„Volk und

Rasse" im Landesgewerbemuseum:
Samstag, 11. Sept., 17.89 Uhr: Rektor Dr. Schmid-

huber, Stuttgart: „Rasse und Vererbung";
Dienstag, 14. Sept., 18.99 Uhr: Oberregierungs¬

rat Dr. Lotze, Stuttgart: „Der heutige Stand
des deutschen VevölkerungsProblcmS";

Mittwoch, IS. Sept., 18.99 Uhr: Prof. Dr. Salcck,
Stuttgart: „Das Ehestandsdarlehen, eine Maß¬
nahme ausbauender Vevölkerungspolitikdes
Dritten Reiches";

Donnerstag, IS. Sept., 18.99 Uhr: Gauschulungs¬
leiter Dr. Klett: „Nationalsozialistische Welt¬
anschauung".

Jeweils um 16.99 Uhr Führung durch die Aus¬
stellung„Volk und Raffe".

Eingang zum Vortragssaal durch die König-
Karl-Halle(Ausstellungsraum), Kanzlcistratze.

er Kleingeld benötige. Das Fünfmarkstück
wurde auf den Tisch gelegt und die Kellnerin
wechselte. Im gleichen Zuge fing die Beglei¬
terin des jungen Mannes mit der Bedienung
ein Gespräch an, um Liese für kurze Zeit von
dem Wechselvorgangabzulenken. In dieser
Zeit strich der Partner das Geld ein und
Beide verschwanden. In verschiedenen Fällen
gabs einen kurzen Streit zwischen dem Wech¬
selgauner und der Kellnerin über den Ver¬
bleib des Fünfmarkstückes, wobei sehr oft der
Gauner mit seiner Behauptung, daß die Kell¬
nerin das Geldstück an sich genommen habe,
Sieger blieb. Im Mai ds. Js . konnte das
Betrügerpaar in Pforzheim dingfest gemacht
werden. Es handelte sich um den ledigen 26
Jahre alten, wegen Betrugs wiederholt vor¬
bestraften Wilh. Schmadel aus Scheuern und
die ledige 20 Jahre alte bisher unbestrafte
Berta Hartmann aus Augsburg . Schmadel
hat die Hartmann in Augsburg kennen ge¬
lernt. Dort wohnte das Mädchen besonderer
Familienverhältnisse halber in einem möblier¬
ten Zimmer zur Miete. Die Hartmann hat
ein 3 Jahre altes Kind, das von der Mutter
— Großmutter des Kindes — betreut wird.
Schmadel weihte seine Geliebte in seine „Ge¬
schäfte" ein und das Mädchen war leichtsinnig
genug, mit dem Galan „auf Reisen" zu gehen.
In einer ganzen Reihe von Städten Süd¬
deutschlands logierten sich die Beiden als
„Mann und Frau " in den besten Hotels ein
und Monate lang wurde nun das unsaubere
Wechselfallcngeschäft betrieben. In den meisten
Füllen klappte der Betrügertrick. In 5 Fällen
„arbeitete" Schmadel allein, in den übrigen-
zur Anklage stehenden 13 Fällen gemeinschaft¬
lich mit der Hartmann . Es muß angenommen
werden, daß das Betrügerpaar noch weitere
Fälle ans dem Gewissen hat, die nicht zur An¬
zeige gekommen sind. Jedenfalls steht fest, daß
das Gaunerpaar Hunderte von Mark in die
Taschen bekommen hat, um die arme Kellnerin¬
nen betrogen sind. Die Frechheit des Schmadel
ging so weit, daß er seinen Gaunertrick in ei¬
nem Geschäftshaus in kurzem Zeitabschnitt
zwei mal anwendete. Das erstemal war ihm
der Betrug gelungen, beim zweitenmale aber
wurde er von der B̂etrogenen wiedererkannt
und von dieser über den Löffel barbiert.
Das Ladenmädchen ging nämlich scheinbar auf
das Verlangen Schmadels ein, ein Fünfmark¬
stück zu wechseln und als es das Geldstück in
der Hand hatte, erklärte es kurzerhand: „Sie
haben doch den Trick bei mir schon einmal ge¬
macht, ich behalte die 5 Mark und wir sind
guitt !" Verdutzt schob der Gauner ab. In
Pforzheim wurde Schwindel am laufenden
Band verübt. Hier hielten sich die Beiden volle
8 Tage auf und klopften alles ab, was ihnen
in den Weg kam. Sie wurden in einer Wirt¬
schaft von einem Herrn beobachtet, als sie ihr
Gaunerstückchenansführten . Derselbe Herr
war zufällig wieder in einer andern Wirtschaft,
als das Betrügerpaar dort seine Gastrolle ge¬
ben wollte. Der Kellner wurde auf den
Schwindel aufmerksam gemacht und nur da¬
durch ist er vor Schaden bewahrt geblieben.
Eines schönen Tages stellte man kurz nach
einem begangenen Betrug zunächst das Mäd¬
chen und kurz darauf den Partner . Die Poli¬
zei nahm das Pärchen fest und stellte es sicher.
In der Hanptverhandlung waren die Ange¬
klagten im wesentlichen geständig. Das Mäd¬
chen war die Verführte. Schmadel wurde als
der Hauptschuldige angesehen und für ihn
mußte die Strafe deshalb höher aussallen,
weil er wegen der gleichen Betrügereien schon
vorbestraft ist. Das Schöffengerichthat ihn
noch einmal vor dem Zuchthaus bewahrt, trotz¬
dem der Vertreter der Anklage 1 Jahr 6 Mo¬
nate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust, ge¬
gen die Hartmann auf 4 Monate Gefängnis
abzüglich 2 Monate der erlittenen Untersu¬
chungshaft erkannt.

Alte Llüeci -clasT̂ ettee?
Voraussichtlich« Witterung sür Württem¬

berg, Baden und Hohenzollern bis Sonntag¬
abend: Roch nicht beständig, aber leichte Bei,
serung der Wetterlage.



SstteSdienftanzeiger
Evang. Landeskirche

l «. Sonntag nach -em Dreieinigkeitsfest,
den 12. September.

Neuenbürg. 8.30 Uhr Christenlehre (Söhne
5.30 Ahr Predigt (Luk. 11, 12—15; Lied 91).
Schwemmte. 10.30 Uhr Kinderkirche. Mittwoch
6 Uhr abends Bibelstnnde.

Waldrennach. 10 Uhr Kinderkirche, ältere
Abteilung; 11 Uhr jüngere Abteilung.

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre (Söhne).
Dauber. 9.30 Uhr Predigt . Dauber. 10.15 Uhr
Kindergoitesdienst. 20 Uhr Avcndgottesdienst
zur Eröffnung des Konfirmandenunterrichts.
Dauber. Dienstag : 20.15 Uhr Bibelbesprech¬
stunde im Christi. Hospiz (Philipper 2). Mitt¬
woch: 17 Uhr Mädchenkreis 1; 20 Uhr Mädchcn-
kreis 2. Donnerstag 16 Uhr Bibelstunde im
Katharinenstift.

Sprollenhaus . 8 Uhr Christenlehre; 9 Uhr
Predigt . Jung.

EnzÜösterle. 8.30 Uhr Christenlehre, Söhne
9.30 Uhr Predigtgottesdieust. 10.30 Uhr Kin¬
derkirche.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: Lukas
11, 12—15; Lied 112). 11 Uhr Kindergottes¬
dienst. 11.15 Uhr Christenlehre (Söhne). Don¬
nerstag 20.15 Uhr Abendandacht.

Bernbach. 8 Uhr Predigt (Text: Lukas 11,
12—15; Lied 112).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne v.
Schömberg. 9.30 Uhr Predigt und Christen¬
lehre in Jgelsloch. Lindmaier. 10 Uhr Predigt
in Schömberg. Güster. 11 Uhr Kinderkirche in
Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwarzen¬
berg. 1 Uhr Kinderkirche in Oberlengenhardt.
2 Uhr Predigt in Oberlengenhardt. Lindmaier
7 Uhr Abendgottesdienst in Schömberg. Lind¬
maier. 7 Uhr Abendgottesdienst in Biesels¬
berg. Gaiser.

Gräfeichaufen. 0.30 Uhr Gottesdienst in
Gräfenhausen. 13 Uhr Christenlehre für die
Söhne in Gräfenhausen. Mittwoch: 20 Uhr
Wochengottcsdienst in Gräfenhausen.

Evang. Freikirchen
Methvdistengemeinbe. Sonntag Predigt.

9.30 Uhr Neuenbürg, Gräfenhausen, Calm¬
bach; 11 Uhr Höfen; 11.30 Ubr Ottenhausen;
19.30 Uhr Arnbach.

Ebangel. Gemeinschaft „Grüner Wal- '
Herrenalb. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt.
Prediger : Röcker. Montag bis Samstag 9Uhr
Andacht.

Evangel. Gemeinschaft „Ferienheim" Lof-
fermn. Sonntag vorm. 9 Uhr Predigt . Nachm.
1 Uhr Sonntagsschule., Nachm. 3 Uhr Predigt
Prediger : Röcker. Mittwoch abend 8.30 Uhr
Bibelstunde. Freitag abend 8.30 Uhr Jugend¬
dienst.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfelb. Sonn¬
tag vorn:. 9.30 Uhr Predigtgottesdienst. Pre¬
diger: Veihelulann. 10.15 Uhr Sonntagsschule
abends 7.30 Uhr Gottesdienst. Montag abend
8.30 Uhr Singstunde. Dienstag 8.15 Uhr Er¬
öffnung des Arbeitsmissionskreises. Mittwoch
abend 8.15 Uhr Bibelstunde.

Katholische Gottesdienste
17. Sonntag nach Pfingsten, 12. September.

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt, 8.30
Uhr abends Andacht.

-Herrenalb. 10 Uhr Predigt und Sing messe.
Wilbbab. 7 Uhr Frühmesse, 9 Uhr Predigt

und Amt; 5.15 Uhr rel. Vortrag und Andacht.
Dienstag abend 8 Uhr Bibelstnnde. Werktags
7 Uhr hl. Messe.

Eharlottenhöhe. Donnerstag 9 Uhr HI.
Messe mit hl.Kommunion n. Ansprache, vor¬
her Beichtgelegcnheit.

Sport
BrzirkMasfen-HanLball.

TB. Birkenfeld Tsch. Durlach. Am kom¬
menden Sonntag , den 12. 9. beginnt der Be-
zirksklassennenling Birkenfeld mit den Pflicht-
spiclen. Er empfängt als Anstakt keinen gerin¬
geren als den vorjährigen Meister aus Dur¬
lach. Mit diesem Spiel dürfte dem Birkenfel¬
der Publikum eine in dieser Stärke noch nie
gesehene Mannschaft vorgestellt werden. Auf
der anderen Seite hat sich Birkenfeld sehr viel
vorgenommen um in der Bezirksklaffe ehren¬
voll zu bestehen. Birkenfeld tritt in seiner der¬
zeit stärksten Mannschaft an. Die Gäste wer¬
den einen gut vorbereiteten Gegner vorfin¬
den, der keinesfalls gewillt ist, ohne weiteres
die Segel zu streichen. Es ist ein sehr span¬
nender Kampf zu erwarten. Das Vorspiel be¬
streitet die zweite Mannschaft gegen TV.
Fspringen.

MaWs-VersteigeeNW.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die im Grundbuch von

Langenbrand, Heft 23, Abt. I Nr. 1 und 4, zur Zelt der Eintragung
des Verstelgerungsvermerkcsaus den Namen des

Rudolf Lamprecht,  Landwirts, früher in Langcnbrand,
fetzt In München,

eingetragenen Grundstücke der Markung Langenbrand:
Nr. 1: Geb. 3 Wohnhaus

Scheuer
Geb. 3s Scheuer
Geb. 3b Wasch- und Backhaus

Hofraum
P . Nr. 115 Gemüsegartenf
P . Nr. IIS GemüsegartenI

rfgasse

I a 69 qm
1 a 06 qm
1 a 17 qm

— a 30 qm
3 3 22 qm

19 3 36 qm
26 3 80 qmoben im Dors an der Dor

Nr. 4: P . Nr. 216 Acker, Wiese, Laubgebüsch und
Mauer in Hauswiesen 2 tia 39 3 28 qm

— amtlich geschätzt einschl. Zubehörden am 29. Juni 1937
zu zus. 16 ISO NM. -

am Mittwoch den IT. September 1S37, vorm , s Uhr»
auf dem Nathans in Langsnbrand

versteigert werden.
In dem Anwesen wurde bisher eine größere Hühnerfarm be¬

trieben.
Be! Zwangsversteigerungen findet in der Reget nur ein Termin

statt.
Als Bieter können nur solche Personen zugelassen werden, welche

spätestens im Termin durch Vorlage einer Bescheinigungdes Landrats
in Neuenbürg den Nachweis erbringen, daß ihnen zum Erwerb von
Grundstücken in diesem Zwangsvrrsteigerungsverfahren die Genehmi¬
gung gemäß tz 2 der Grundstiickverkehrsbekanntmachungvom 26. 1.
1937 erteilt oder daß diese Genehmigung für sie nicht erforderlich ist.

Neuenbürg, den 29. Juli 1937.
Kommissär: Bezirksnotar Klett.

Sladlgemeinde WUdbad.

Der ftüdt. Sbftertrag
wird am Montag dsn 13. ds . Mts ., nachmittags5-/- Ahr, an
Ort und Stelle öffentlich gegen Barzahlung versteigert. Zusammen¬
kunft um 5'/- Uhr bei der Drehscheibe.

Stadlpflege.
Stadtgemriude WikdSad.

Der Wdl. Mostseei-VeEeieb
ist ab Montag den 13. September 1S37 zunächst von vor¬
mittags 7 Uhr vis nachmittagsS Uhr

geöffnet.
Der Bürgermeister.

Nebenstelle Wildbad
des Arbeitsamts Pforzheim.

AenderiW der IieiWuilden.
Mit sofortiger Wirkung werden die Dlenststunden der Neben¬

stelle Wildbad des Arbeitsamts Pforzheim wie folgt neu sest-
gesetzt:

Montag 8.30- 12.30, 15- 17 Uhr
Dienstaq 8.30- 12.30 Uhr
Mittwoch 8.30- 12.30, 15- 17 Uhr
Donnerstag 8.30—12.30 Uhr
Freitag 830—12.30, 15—17 Uhr
Samstag 830—12 Uhr.

Pforzheim» den7. September 1937.
Der komm. Vorsitzende des Arbeitsamts:

Schwerdtseger.

Am Samstag den 18. September 1937 findet um
18 Uhr 30 Min. eine

statt. Antreten in voller Ausrüstung.
Der Führer der Wehr.

Neuenbürg.
Zwei guierhaltene

IsMsrrM
ebenso ein Mostfatz (170 Liter)
find preiswert zu verkaufen.
Waldrennacher Steige 21.

Herrenalb.

Habe abzagebea:
2 Wendepflvge, 1 Häufelpflug,
3 Eggen, ganz- und Halbeisen,
1 Küchenherd, 1,05X0,75 m,
mit Kupferschiff, gut erhalten.

K. Senfer»Herrenalb.

koilette- uml
KdulMtMuge

ksrierreuLs, dlLkreuke, >VL8clie-
»3c ks u. Lämtlicke 2ubedürleits kür

HiiilZk-, üebeitL-
cüensl , KllkLS usw.
in vorsckriktrm38i§er HuskiHi-
runx Ke!

Ohne Wolken, Blitz unö Donner
wundervolles Regenwasser!

Es genügt,wenn Sie einige Hand¬
voll Henko Bleich-Soda 15 Minu¬
let, im Wasser wirken lasten,bevor
Sie die Waschlauge bereiten. So
haben Sie immer das schönste
weiche Master, das Schaum- und
Waschkraft der Lauge voll zur

„„ Wirkung kommen läßt.

Nimm Henko, - as beim Waschen spart
unö Seife vor Verlust bewahrt!

Deutsche Bühne
Direktion Carl Spindler (Karlsruhe).

Sonntag den 12. Sepl : Zwei große Sosder -BorsteHnngen.
Nachm. 4 Uhr: Familien- und Kindervorstellung

..LügersmörüGsn«rrd WahehettsmiinÄSen"
Abends8'/, Uhr

..Lsrle". das SGwarrwMmSdel
ein herrliches Bolksstück voll Humor und Ernst aus unserem schönen

Schwarzwaid.
Es ladet sreundl. ein die Direktion.

SalÄsnsr ttirsest , Lslmbaest
Ssnnilsg «lsn 12 . lksptsmdsr

ausgekübrt vom Streicborcbester Laimbach, vorn kreunckl. einlackst
0 . llisnulsr unU krsu.

5
aas. ivonlsckmsclcsnas ua6 bskömmttcks

»- mit Loklsasäirrs vsrsstrl
cksr SILL ! !.. SKDVURVLLl .l 'VWQ WH .VLKV

Qoivonasn crus asn 7ksrma1-()usUsn ttes
8laattic!rsn öâ ss tm Lettvarrivaltt

Qsstynst rum  K41s c k s n von
k' ru ck t s äl t s n, Vfotn un6 dlost

Lu naosn  ks !:
tksrl ludsck ,Moerrlws^ erb-mc!!.,Viirlbsck
stritt Nurstsr , dpoewlnssserbsnäioog

!n Lalmback

Ist«kvsllg. kiniieilgemeinll«lleneiislli
lacket herrlich ein ru einer am Dienstag , 14. 8ept . 1937,

20.15 Dkr, in cker liircke  stattkinckencken

Saisllieksn LksneSmurik
ckargeboten von cker stvang . Singscbule Hannover.

Eintritt krei. Programm 25 ppk.
streivviiiige Oaben rur Deckung cker Unkosten am Ausgang
erdeten . Uvang . Stacktpkarraml.

kukdsII-Vsrsin
Am Frettag den 17. Sept .. abends 8 Uhr, findet Im Lokal

zum „Schwarzwaldhos" eine
MenMche Saupwerfammwns

mit folgender Tagesordnung statt:
1. Neuwahl des 1. Vorstands.
2. Verschiedenes. Der Vorstand.

Turnverein Sbernhaulen.
Morgen Sonntag, 12. September, findet unserSchlutzlurnen

statt, wozu wir jedermann srcundlichst einladcn.

Anschließend ISKWIL in der „Traube ".
Der Armschutz.

HaW-AM
der Gmeiiide EllmidiW».

Am Mittwoch den 18. ds . Mts . beginnt hier dieWeinlese.
Kausliebhaber werden hierzu sreundlichst eingeladen.
Die Reise und Beschaffenheit der Trauben ist eine gute.

Augenstein, Bürgermeister.
Augenstein, OrtsbauernsiihkA

cingetroffen und ist stets zu haben bei
Gottlob Kübler, Holz- u. Kohlenhandlg.
Virkenfekd, Vahnhofstratze 8.

Aus dem nicht ungewöhnlichem
Wege sucke ich ein nettes, gebildetes
charaktervolles Mädel im Alter
zwischen 20 und 28 Jahren aus
nur guter Familie kennen zu ler¬
nen, zwecks späterer Heirat. Er¬
wünscht ist tadellose Vergangen¬
heit, Aussteuer und späteres Ver¬
mögen. Ich selbst stehe im 35.Le¬
bensjahre, evangel., vom Berus
mitti.Staatrbeamter, von sauberem
Aeußern. Führe ein solides, an¬
ständiges Leben mit off. Charakter.
Nur ehrl., wahrheitsgetreue Bild¬
angebote unter Nr. 5000 an die
Enztäler.Ges chäfisstelle. Diskretion
wird zugesichert.

VM-LeWug oder
LehrmWen

aus Neuenbürg, Wildbad oder
Umgebung mit guten Schulzeug¬
nissen per 1. 4. 1938 oder früher
gesucht.

Bewerbung an die Enztäler
Geschäftsstelle.

Forstamt Wildbad.
Obersörsterstelle.

Wegen Walzarbeiten ist der
Unt. Schaiblesweg ab Man-
tag den 13. September 1937 auf
6 Wochen

gesperrt.
Wildbad

Kleine deutsche Familie suchtHausangestellte
Winter Mailand, Sommer Mittel¬
meer. Vorzustellen nachmittag»
2- 4 Uh».

Benfio« Treiber-Münch,
Olgastraße 15.

vsuiMkIIeii
Sperial -Verfahren
kür llangbaar ^
llettte kteukeitl — Stromlos.

Wildbad.
Nach Vaihingena. E./Rietertal

auf 1. oder 15. Oktober solides,
fleißiges, pünktliches

S43 tt «ksn
gesucht, nicht unter 18 Jahren, für
Haus und Garten.

Sofortige Meldung an
W. Getzler,

Waldhotel Riextnger.

Pfefferminztee
aus eigener Pslarzung
'/- Kg. RM . 3.—

Eduard Kimmich
Kl-insachsercheim(Württbg.)

Wildbad

MegesteUe
für ein zwei Monate altes Kind
gesucht. Angebote an das

Jugendamt Neuenbürg.

M MW » l
gebraucht , mock. IZükett 98
eieg . Loucke 45 Lbaiselongue
29 Llüscbsoka 20 Schränke,
Kommocken 12 saub. Lettst . ab
6 ^ c, ^tatrstten , steckerbett, dilligsi

llsslnse , lisrlseubs
Nöbelgesebäkt, Douglasstraöe 26.

Vottstts - unü!
Lckukpukr - LrtUrsS

für Mtlitär- u. Arbettsdienst
kaust man gut bei
Ssiilsn - IVIskIsiE
NenenSürg, Mühlstroße20

500 ccm, K'.otosacocbemotor , in
gutem, kahrbereiten TuZtanck bat
ru verkauke»

kr . Srbrsktt , « kllrikoel



rmci ctttciece»t

DcrE t̂ - ri - tci ^ ü - tLiec - ^ eiciee

^LcrAe-t- l̂ttLÜ̂e ^ LttELttei?
Dcr ^ e -r - Akecee - L- 2 ^ Lste -L

L» Hco/?ec

Lcrc5
A ôeL^e« » , 2ecee »utecstca ^e Z

Wilö 8 aö
Adsndversnsloitungsn een 8lssll » llursnsl

vom 12 . di» 20 . Soptsmd «? 1S27 , S.20 vbr sdsnd»

tVio. 13. „Ksilsror rsudsr - lldsnd " — Ornst pudoipk
Oie. 14. lldvndbonrsr »! Opereltenmusik
Ni. 15. Vsnrsdond von 9 Ökr an
Oo. 16 IdnMM ! „vor ZSgsr von ksli"
?rei 17 10 . k»kildsrmoni »cdo» IkonLort: »Serenaden

aus drei fatirkunderten«
Sa. 18. icisiner Vsnrsdon «! von 9 Okr an
So 19 itlsinor b«u»i>rsi»end
No. 20. vunter Xiin,»Isr -vden «I: Kettung Orictt Saudistel
Vanrtee im Kursaal: Nontag und Oienstag, je4—6 Okr nackm.
Kurkonrert: täglick(auöer Nontag) 11—12 Okru. 4—5.30 Olir

(breitag4—5 Obr)

Ilips Vsomsiilong böökosn Lioli 3riru ? s >g6r>

Otto Ooopsät , ^ pottiskso
Oisslotts Ooobgclt , gsd.

Oscknsng — dlsusnbücg, den 11. Lsptsmbsc 1937

Scttömderg.
»ockiLsSls - ^ irilscrung.

Vir beettren uns, Verwandte, breunds und Sekannte
ru unserer am Sonntag den 12. September 1937 stattkindsnden

in den Oastkok rum „Ocbsen" in Sckömberg treundliekst
einrulsden mit der Sitte, dies als persönliche Sinladung an-
nekmen ru wollen.

Kircklicke Trauung Sonntag, 12. Sept., nackmittags1 Obr.

ttvrel Eermsnss Xsrrensld

Sonntag de«
12. September

Gasthaus zur..Eyachbrüüe'
»SLI « «

neuer düster Wein
mit Zwiebelkuchen

wozu herzlich einladet Gustav Müller und Fra « .

Stadt . ElMizwMkll RevellbSrg.

Gtromgeld-Einzug
ab 15. September 1937.

rcNvmderq.

l>«M iimsiiii VMizt.

Ein gute«WiM für Sportsleyto:
Vor dem Spiel ein Sisscken ^

" . eines dieser Srunnen , das gibt
t kriscbe und LiastHitäti

7oinack «r » irsedquelis unei -Lprudsl
Imnauor Kpollo -Spruclol

2u baden in blsusndlirg ! Heinrich Nüster, Nine-
ralwasserbsndlunz, Tel. 406, Karl Scdumacder Vlw .,
Nineralwasserbsndlung, Telei. 303, t̂rnbsed ! Sr.
Vieiand, Nineralwasserbandlg., Tel. 436/Xmt Sleusn-
bürg, Siriesniold : Karl Srsnk, Mineralwasser-
dancllunx, Oslmdso « ! Sritr Vursler, Nineral-
wasserdandlung, Tel. 483 Amt Vildbsd, IlSrrsN-
sib : Vild. Iränliler. Apotheke, Telefon 85, MInr»
wsllsr : Srnsl Idöll, Nineralwasserdsadlung, Wild»
bad : Karl Tubsch, reo., ddineralwasser-Idandluox,
Telefon 62.

Unsere liebe, treusorgende Nutter und Oroümutter

Carolins üirrbacii, geb.xisnk
53gs » si'i(Lbssitröi 'S-^ itvss

Ist deute unerwartet rasck vom Herrn über keden und Tod deimgekolt worden.
In tieter Trauer:

üirrbscil unä ?rgu I_ui5S, Mb. Äppsrlen.

Vsrts kpiing , Zeb. Oirrbsck mit Ostten Martin ^pting , Stuttgart
uncl vier Lnkelkincler.

Oompelsckeuer/Snrklösterle, 10. Sept 1937.

Leerdigung Sonntag nachmittag3 Okr.

!

Seins SsstZursliool
b ! n r r ! t t t r s >l im S ôöso Lsa !des ttünstlerbsosss , Sotisostr . 2

am visnstsg , 14. Sept . und d/NItwocb, 16. Sept.
jeweils nscbmi ^aos 4 Obr und sbsnds Obr

Karlsruhe — m s l l s r>strs 8 s 14 b

Neuenbürg

Wechselstrom, srüher RM. 76.—
jetzt RM 89 —

Allstrom VL. früher RM. 87.-
jetzt RM. 79-

sotange Vorrat reicht, so¬
fort lieferbar, auch nach auswärts,
frei Haus.

Höhn, Turnplatz,
Wieland . Wtlh. Murrstr.

kür üsn

Wintsrvorrst

Kartokkelliuräen
Obsttlurüen
VorrstsscbrZnke

i

Oie guten
8cdü1rle-
Liadünst-OIäser

1-/- 2O1r. _ „-weite borm35 40 45L

Sie werden gut bedient im
llücdondau»

Pkorrdoim, Netrgerstr.

ki -illen

in jeder Preislage und Ausführung,
auch nach ärztlicher Verordnung,
erhalten Eie schart und gut bei

A . SWMerl,
Uhrmacher und Optiker.

Brillenlies. sür alle Krankenkassen.

SchLsfzimrnrr und

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel, Pforzheim,

Schloßberg 11.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬nommen.

üvwsrdsbsnk

kestsvrsilt Mlübsü.
Lonntss sdenrl

Norgkll8o» tsg LK
Sm Gasthaus z . . . Löwen ' in VirSeusekd

wozu sreundlichst einladet
Kapelle Frey . Jakob Gengenbach.

Gasthausr...Sonne". MnMeiler

Kapelle Kranth.

Md« «» kskdkvkse!
Die Handelsschulen (städtische und private) und die
in Frage kommenden Organisationen haben sich— dem
Rufe der volkswirtschaftlichen Erfordernisse folgend—
mit aller Kraft dafür eingesetzt, der Industrie und dem
Handel durch zielbewußte Heranbildung kaufmännischen
Personals zu dienen: sie haben diese Forderung in
weitestgehendem Maße erfüllt, indem sie ihren Unter¬
richtsplan aus der ganzen Linie den Zeitverhältnissen
anpaßten. Auch weiterhin soll der kaufmännischen Aus¬
bildung große Aufmerksamkeit und stramme Durchfüh¬
rung der Unterrichtskurse zugewendet werden, eine Aus¬
gabe, die seitens der in Betracht kommenden Kreise nur
begrüßt werden kann. Neue Unterrichts-(Tages- und

Abend-)Kurse beginnen am 4. Oktober.

privsl - ttsnÄsIsLLkuSe PSorrksim
Fernruf : 2828 . Leopoldstrabe / Hafnergasse 1.

Aerztl . SmMMesst
Sonnrag den 12. Septbr. 1937
vr. wvä. Lern. liMvvdürg.

Telefon SA . 393.

SsMseSsrn
rGmigtsrünrMek

kloirdeim
>. länUenliok

an Ucr
LuerdrUcke.

,.Wsc bei 6 s tt s n-1/Vs Ik
kaust, ist gut bsdisntl"

k>. 201

OIs
SIVEOLir

KsnsNsIt-
dMimianvIilsva

VsitsalMbsnds 2akIunAserte>cb-
terunßien. ktäLigs Idonalsrstsn.

l43bmss<1iinon-L.-6.
t-WlUgvI pkorakeim, I.«!ovoI4pl<

llundsndisnst durcd
Verlr.: L. Mtzlsvä. 8vllkllNrg

diorssn
ß ab 20 Udr

Oats- «
üsrisurant ^

LsdkldokdotkIMlävsü ^

Höfen a. Enz.
Suche auf1. Oktober oder später
in Dauerstellung in kleine Familie

Mädchen
nicht unter 18 Jahren.

Liddy Lustnauer.
Suche zum baldigen Eintritt

solides, zuverlässiges

^srirksn
im Alter von zirka 20 Jahren für
Haushalt und Bedienung. Ver¬
trauensstellung. Familienanschluß.
Tute Bezahlung.

Angebote mit Bild an
Faab zun» ..Rötzle"

Conweiler.
W i l d ba d.

Der Jahrgang 1877 unternimmt
am Sonntag den 19. September
1937 eine fröhliche

Aitto -Fsvet rmO
der Walz.

Es sind noch einige Plätze fret.
Interessenten wollen sich melden
bei dem Beauftragten

Adolf Sters,
Herrenkleidergeschäft.

Feldrennach.
Schöne sonnige

mit Zubehör an ruhige Leute,
Pensionäre oder Wochenende, auf
1. Oktober zu vermieten.

Karl Pritzl, Ottenhausenerstr.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

1-ebevvkI xozcn Nillinersuxenu. lior»
dsut. Llecluiose(8 pllastsr) 88 ?kx., In
4potkelionu.vroxerien. Sieker all dsosn
Apotheke II. Lorenkardt, Keuen-
bllrg und ^potkeks in llirken»
leid; in Lalmback:Oroe.TKLartb.
In Vitdbad: Oderbard-Orogeric,
/Xpatb. K. plappert.
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